a Lloyd 6 eorge, der neuernannte engliſche 
Munitionsminiſter, redet. Er reiſt in den 


Erſcheint 
| tal. 
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monatl. 200 Mk. zuzüglich Porto. | 


liſchen Landen umher und — im Gegenſatze zu 


früheren Tagen — ſtellt er die Lage, in der 


bn cr ſich befindet, als 
in. 
im Anfang des Krieges, achſelzuckend hinweg, 


außerordenklich ernſt 


ſondern würdigt feine großen Erfolge im Oſten 


und im Weſten 


an Soldaten ift der 
nition. 


niſſe geradezu ungewöhnlichen Offenheit. 


Do 

nicht angeborene Wahrheitsliebe treibt 55 
dazu, ſondern die Not und — die Angſt. Auch 
feine Zuhörer follen durch feine ernſten Worte 
von dieſer Angſt ergriffen werden; eine allge⸗ 


meine Bewegung ſoll durch das engliſche Volk 


gehen, vielleicht daß dadurch die Munitions- 
verſorgung in ein etwas ſchnelleres Tempo ge⸗ 
riete. Denn ſchlimmer noch als der Mangel 
Mangel an Mu⸗ 
Soldaten kann man ſchließlich irgend⸗ 


wo herbekommen: ſchwarze, gelbe, grüne 


ganz egal, welche Hautfarbe fie haben. Aber 


die Munition . 2 


In Amerika wird fieberhaft gearbeitet; | 


5 ; ehrſame Nankees, die früher brav im Kleiſter 
Kührten, haben fich jetzt mit Nitroglycerin 


verwendet. 


umgeben und drehen Granaten; denn eine ſolche 


Gelegenheit zum Goldmachen gibt es am Ende 
ſo bald nicht wieder. 
Munitionsmenge nicht aus. 


Und trotzdem reicht die 


den, wie wir neulich berichteten, ſogar ſchon 
Kinder bei der Munitionsherſtellung 


ſich. Er hält Verſammlungen ab mit der Tages⸗ 


ordnung: Wie kann ich meinen Brotherrn auf 


die beſte und gründlichſte Art ſchröpfen. Was 


kümmert ihn des Vaterlandes Not? — Das 


Wort „Vaterland“ gibt es ja in unſerem Sinne 
da drüben garnicht. „Fatherland“ iſt ein Be⸗ 


griff, der höchſtens einmal von armſeligen Poeten 


gebraucht wird. Der ſmarte Engländer hat da⸗ 


für einen weit klingenderen Begriff eingeführt: 


Geſchäft. 


„Business-Geſchäft.“ Der] Krieg ift ein 
Die Oberen haben ſich ihren Vor⸗ 


anſchlag ſchön zurecht gemacht: Die deutſchen 


engliſchen Miniſter? — 


Kolonien nehmen wir, den deutſchen Welt⸗ 


handel unterbinden wir, bringt uns pro anno 


ſoundſoviel Pfund Sterling. — Iſt es da ein 
Wunder, wenn auch der Arbeiter Geſchäftsmann 
geworden iſt?— ö 
Was iſt zu tun, fragen ſich verzweifelnd die 


her! — Dieſer Tage haben unioniſtiſche Mi⸗ 


niſter des neuen Kabinetts ganz ernſthaft darauf 
hingewieſen, daß alle Arbeiter, die bei der Her- 
ſtellung von Kriegsmaterial in Bergwerken oder 


bei der Eiſenbahn beſchäftigt ſind, unter 
Staats aufſicht zu ſtellen feien, d. h. den 
Kriegsgeſetzen unterworfen werden ſollten. 
Anderer e ts bemüht man fich mit aller Energie, 
für die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht“ Stimmung zu machen, für 
dieſelbe allgemeine Wehrpflicht, die im Anfang 
des Weltkrieges als „Grundlage eines ſchmach⸗ 
vollen Militarismus“ beſchimpft wurde. 
Man überlege nur einmal recht, was es heißt, 
und wie groß die Not ſein muß, wenn in dem 


vielgeprieſenen Lande der Freiheit, dem „merry 


old England“, zu derartigen Geſetzen gegriffen 


werden ſoll. — Der Erfolg dieſer Androhungen 


it denn auch „durchſchlagend.“ Die Arbeiter⸗ 
führer erklären, daß fole Maßregeln offenen 


Aufruhr erregen würden. 

; Die Nieden Í des „reiſenden Miniſters in 
Kriegs materialien“ werden einen Umſchwung in 
der Geſinnung nicht hervorrufen, Zwangsmaß⸗ 
gefährlich. Was ſoll nun bloß 


regeln find ſehr 


* 


noch helfen? — 


Churchill redet auch. Der alte 
Freund Churchill, der während der ſo ernſten 
Zeit des Krieges den Humor nie verloren hat 
und Deutſchlands ernſthafteſte Männer. zum 
Lachen brachte, wenn er ſeine von Sachkenntnis 


ungetrübten Reden von Stapel ließ! — Erft 


eng⸗ 


„Er geht über Deutſchland nicht mehr, wie 


mit einer für engliſche Verhält⸗ H 


In England wer⸗ 


ing! Opfer fallen können. 
Nur der engliſche Arbeiter ſchont 


können. 


Zwangsgeſetze 


kürzlich wieder in Dundee hat er einen 


Dardanellenſieg angekündigt, wie er in 
dieſem Kriege noch nicht geſehen worden ſei, 


und der England für alle Verluſte entſchädigen 


werde. Wer in aller Welt möchte eine ſolche 
Rede wohl ernſthaft nehmen in einem Augen⸗ 


blicke, wo Linienſchiff auf Linienſchiff auf den 


Grund geſetzt wird wo das todgeweihte kleine 
Häuflein auf der Gallipolihalbinf 
vergeblichen Anſtrengungen macht, die ſtarke 


als. Kriegsredner ſchon ſo ungeheuer 


komiſch an. Er war es, der die Worte prägte, 
er wolle die deutſche Flotte wie Ratten 


aus dem Loche jagen. Er hat in den 
10 Monaten aber auch rein garnichts gelernt. 
Das zeigt auch 


günſtiger werde. 


hat, fteberhaft gearbeitet worden. An die Stelle 


der verſenkten Großkampfſchiffe ſind ſolche 
neuerer Aufmachung getreten. 
find gewiß auch nicht müßig geweſen, die 
Zahl unſerer Unterſeeboote hat ſich vermehrt, 


und ſchon Otto von Weddigen hat be⸗ 


wieſen, daß einem Unterſeeboot eine be⸗ 
deutende Anzahl englifcher „Kampfſchiffe zum 


n. Wie es mit den 
engliſchen Unterſeebooten ſteht, das können 


wir uns nun nachgerade denken. Wie bei ſo 
mancher Ware, vom Hoſenknopf an, ſcheint das 
„made in Germany“ auch hier eine erhöhte Ge- | 
brauchsfähigkeit zu bedeuten. Dazu Deutſ Handa | 
blaue Jungen, die fie uns auch nicht nachmachen 
Unterſeebootsgefahr 
allein ſcheint in Herrn Churchill etwas Un⸗ 
behagen zu erregen. Verhältnismäßig ſchnell 
geht er in ſeiner Rede darüber hinweg. „Die 
Anterſeebootsgefahr beſchränkt ſich nur auf 


Die 


gewiſſe Grenzen.“ Das iſt zweifellos richtig, 


nur möchten wir hinzuſetzen, daß die Grenzen 


ausgedehnt ſind, beinahe ſoweit, wie es engliſche 


Schiffe gibt. 


Lord Kitchener redet nicht mehr. 


Augenblicklich iſt er bis auf mehr interne An⸗ 
merkungen zur allgemeinen Wehrpflicht ver⸗ 
ſtummt. Die Umwandlung des alten Kabinetts 
und die dabei auf ihn entfallenen Liebenswür⸗ 
digkeiten der Parteiführer und der Preſſe haben 
ihn verſtummen laſſen. Die Millionen⸗ 
heere, die er durch ſchreiende Reklameplakate, 
umherziehende Muſikbanden, Werbemädchen und 


anderes mehr auf die Beine bringen wollte, 


2 


haben ſich als Hirngeſp 


den Dardanellenforts. Wie war es doch Herr 


liſch⸗franzöſiſche Offenſive begin⸗ 


nen, welche Deutſchlands Heere mit der Gewalt 
eines Wirbelſturmes von franzöſiſcher und bel⸗ 
giſcher Erde entfernen ſollte. Der Monat Mai 


dieſes Jahres iſt vorüber. Und wenn etwa die 


Ausrede käme, der Mai des nächſten Jahres 


ſei erſt gemeint, ſo antworten wir: Solange 
zu warten, haben wir keine Zeit mehr. Jetzt 
wird ſchnelle Arbeit geleiſtet. C. G. 


Sie er zul. 


— — 


deutſchen Flächen⸗ und Einwohner⸗ 
züffern. Der Geburtenüberſchuß ſteht mit 


el die letzten 


ein zweiter Satz ſeiner Ausführungen 
in Dundee in welchem er renommierte, daß das Ber- | 
hältnis der Seeſtreitkräfte für England immer 
Gewiß iſt auf den engliſchen 
Werften, ſoweit es der oben geſchilderte aus⸗ 
geprägte Geſchäftsſtun der Arbeiter zugelaſſen 


Nun gut, wir 


innſte erwieſen. 
Was wirklich an weißen Engländern mit ſanf⸗ 
ter Gewalt zuſammengetrommelt wurde, liegt 
zerſchmettert auf Flanderns Feldern und vor 


Donnerstag, den 10. Juni 1915, 
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[kerung infolge ſtark anſchwellender Auswan⸗ 


Kette der tapferen türkiſchen Heere zu durch⸗ 
brechen. Herr Churchill fing feine Laufbahn 


— 


Kitchener? — Im Mai ſollte die große en g⸗ 


Das Königreich Italien zählte 1913 auf 
einer Fläche von 286 610 Quadratkilometern 
35,2 Millionen Einwohner. Beide Ziffern find | 
um ein Geringes höher als die Hälfte der 


E liches ereignet. 


| 
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durchſchnittlich 403.000 fogar unter der Hälfte! 
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tädten über 100 000 Einwohner be ed urn 

nur zwölf, gegenüber 55 in Deutſchland (und 
allein 38 in Preußen). Von den überſeeiſchen 
Beſitzungen, nämlich Libyen, Erythräa, Sta- 
lieniſch⸗Somaliland und dem kleinen Pachtgebiet 
Tientſin (Ching) liegen die drei erſteren im 
Bereich des Islam. Sie werden den Italienern 
durch ihre Einbeziehung in den Hei⸗ 
[ligen Krieg wohl noch manches zu ſchaffes 
machen. Bisher haben ſte ſich im italieniſchen 
Budget hauptſächlich durch die für fte nötigen 
Zuſchüſſe bemerkbar gemacht, die zuletzt das 
Sechsfache der eigenen Einnahmen betrugen. 
das Doppelte der franzöfifchen Ziffer — zu Dabei hat die Erwerbung Libyens allein bis 
Dann erſt folgen die Engländer | Ende 1913 das Sümmchen von 755,6 Millionen 
mit 6000 und die Amerikaner mit 5000. An e a ö 


Mark verſchlungen. 


| Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 9. Juni 1915. (Amtlich.) 
Oiäeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Auf dem öſtlichen Win dau U 
ſchany genommen. Von Südweſten 
pen der Stadt Szawli. . > . 
An der Dubiſſa wurde der feindliche Nordfl ügel durch umfaſſenden 
Angriff in ſüdöſtlicher Richtung geworfen. Unſere vorderſten Linien erreichten 
die Straße Betygola⸗Ilgize. e | 
Südlich des Niemen traten die Ruſſen nach hartnäckigen Kämpfen bei 
Dembowa, Ruda und Korliszki den Rückzug auf Kownsd an. 300 
Gefangene und zwei Maſchinen gewehre wurden erbeutet. Bei den 
weiteren Verfolgungen gewannen wir unter Sicherung gegen Rono die 
Strafe Mariampol⸗Kowuo. | | | | | 


| Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Oeſtlich Przemyfl ift die Lage unverändert. ee 
Nordöſtlich Zuramın brachten die Truppen des Generals v. 
einen ruſſiſchen Gegenangriff zum Stehen. f 
Weiter ſüdlich wird um die Höhe weſtlich Haliez und weſtlich J e u pl 
noch gekämpft. Stanislan ift bereits in unſerem Beſitz. Es wurden 4500 
Gefangene gemacht und 13 Maſchinengewehre erbeutet. ö 


fer wurde Kubyli nordöſtlich Rar- 
her nähern ſich unſere angreifenden Trup⸗ 


Linſingen 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Am Oſthang der Loretto⸗Höhe zum Angriff anſetzende feindliche Kräfte 
wurden geſtern nachmittag durch unſer Feuer vertrieben. Am Südoſthang derſel⸗ 
ben Höhe ſcheiterte ein feindlicher Angriff. 
Die letzte Häuſergruppe des ſchon am 9. Mai zum großen Teil im Beſitz der 
Franzoſen befindlichen Dorfes Neuville wurde heute nacht dem Feinde über⸗ 
laſſen. Südlich von Neuville ſchlugen wir wiederholte Angriffe 
unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen ab. Er 
In der Gegend füdöſtlich von Hébuterne iſt der Kampf nach einem in 
den Morgenſtunden mißglückten Angriff der Franzoſen wieder im Gan ge. 
Im Prieſterwalde wurde ein feindlicher Angriff blutig zu 
rückgewieſen. Nur um eine kleine Stelle unſeres vorderſten Grabens wird 
noch gekämpft. ee e i | u 
| | Oberſte Geeresleitung 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 9. Juni 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Südlich des Dujeſtr verloren die Muffen neuerdings an Boben. 


Unter 


vielfachen Verfolgungskämpfen ſiegreich vordringend, erreichten die Verbündeten 
I geſtern nördlich Kolo 
Höhe von Ottyn ia, nahmen abends Stanis 
gegen Saliez vor. Der Tag brachte 5570 Ge 


die Linie Kulaezkowie-Kor 8 vm, gewannen die 
an in Beſitz und drangen weiter 
fangene ein. i 


An der übrigen Front in Galizien und Polen hat fi nichts Wefente 


en Italieniſcher Kriegsſchauplatz. © 

Der erſte größere Angriff des Feindes, geſtern nachrittag von 

Truppen in der beiläufigen Stärke einer In fanteriediviſion gegen 5 | 652 ger 
a, | es SGortſetzung fiehe Seite ) 
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Brückenkopf angeſetzt, wurde unter $ 
abgeſchlagen. 
ſchütze ſtehen laſſen. 
verſuche bei Gr 

Die 


— . — — 


adis ka und Monfalcone. 


ſeitige Geſchützfeuer im 
dauert fort. . 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
An der ſerbiſchen Grenze fanden da und dort Plänkeleien und Mr- 
tilleriegefechte ohne Bedeutung ſtatt. Bei Korito wurde eine montenegriniſche 
Bande mit öſterreichiſch⸗ungariſchen Uniformen verſprengt. 8 ä 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hvefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. | 
Konſtantinopel, 7. Juni. Das Große Hauptquartier teilt mit: 
An der Dardanellenfront zerſtörte unſere Artillerie bei U ri 
Bur nu eine feindliche Stellung, von welcher au Bomben geworfen wurden, 
und die enſtoßenden Schützengräben. Bei Seddul Bahr zeigte der nach dem 
letzten vergeblichen Angriffsverſuch erſchöpfte Feind keinerlei Tätigkeit; unſere 
Batterien auf dem aſiatiſchen Ufer beſchoſſen geſtern die ermatteten fe ind ⸗ 
lichen Truppen in der Umgegend von Seddul Bahr, ihre Artillerieſtellungen 
und Munitionstran porte wirkſam und brachten eine Batterie zum Schweigen. 


Kämpfe an der Kärntner Grenze am Klockenpaß und das beider⸗ 
Gebiete unſerer Kärntner und Tiroler Sperrbefeſtigungen 


Geſtern haben zwei feindliche Kreuzer die Ortſchaft Ajanos, 
ſüdlich von Dikeli, gegenüber von Mytilene, vergeblich beſchoſſen und ſodann 
ein Dampfbeiboot mit Soldaten in den Hafen geſchickt, welches die dort befind- 
lichen Boote wegzuſchleppen verſuchen ſollte. 
Boot gefeuert, welches infolgedeſſen ſtrandete; es wurde durch das Feuer der 


Vom Ufer wurde jedoch auf das 


Kriegsſchiffe verſenkt, welche ſich zurück ogen, nachdem ſie die Beſatzung des 


Dampfbeibootes an Bord genommen hatten 


Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung. 
Konſtantinopel, 8 Juni. Das Hauptquartier teilt mit: 


f Zin der Dardanellenfront 
handlung ſtatt. 


fand geſtern keine bedeutendere Kampf⸗ 


Bei Ari Bur nu zerſtörte unſere Artillerie geſtern früh einen feindlichen 
Beobachtungspoſten. Unſere Batterien an der anatoliſchen Küſte der W.eerengen 
beſchoſſen geſtern wieder wirkungsvoll die Artillerie des Feindes, ſeine Lager im 
Abſchnitte von Seddul Bahr und ſeine Transportſchiffe. An Bord eines 


s 2 m 


Transportſch 
Brand aus; es legte ſich auf 


iffes, das von unſeren Granaten 


getroffen wurde, brach ein 


die Seite und ſan k. Die anderen Transport⸗ 


ſchiffe verließen, von unserem Feuer eingeſchüchtert, ſchleunigſt den Ankergrund. 
An den anderen Fronten nichts von Bedeutung. 


d 


Rumäniens Riſiko. 


Unter der Ueberſchrift „Rumäniens Riſiko 
veröffentlicht die Kölniſche Zeitung fol⸗ 
genden ihr von beſonderer Seite zugegangenen 
Arkikek!k 

„Ein nicht geringer Teil der rumäniſchen 
Hligarchie ift bereit, gänzlich in das ruſſiſche 
Lager hinüberzugehen. Die ſogenannte rumz⸗ 
inifche Neutralität verhinderte den freien Verkehr 
zwiſchen dem Zweibunde und der Türkei ſchon, 
als dieſe noch neutral war. Wenn ſolche Ver⸗ 
hältniſſe dauernd werden follen, welches In⸗ 


tereſſe hätten Deutſchlaud und die 


öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie noch, an der 


ferneren Exiſrenz Rumäniens? Ob 


ein feindliches, von Rußland abhängiges Riu- 
mäuien ſich vom Fuße der Karpathen bis zum 
Pruth erſtreckt, oder ob Rußland feine Grenze 
bis zu den Karpathen vorſchiebt, kann der öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Monarchie im Grunde 
gleichgültig ſein, wenn die zwiſchen der 
Donau und den Karpathen hingelagerte Wallachei 
iebenſo wie Serbien Mitteleuropa von der Bal- 
kanhaldinſel abſchueiden will. Weshalb foll 
Mitteleuropa für die Erhaltung Rumäniens 
Opfer bringen? f 
Und doch rechnet darauf ein großer Teil der 
rumäniſchen leitenden Klaſſen, ſelbſt im Falle 
der Niederlage der Zentralmächte! Man nimmt 


an, auch dieſe würden ſelbſt dann noch für 


rumäniſche Jutereſſen, für die Freiheit der Do- 


naumündungen, für die Freiheit der Meerengen 


eintreten. Selbſt ein Take Jonescu tut, 
als ob er derartiges Zeug glaube! Deshalb 
muß es einmal geſagt werden, daß für ein be- 
fiegtet Zentraleuropa Rumänien höchſtens den 
Wers eines Kompenſationsobjektes 
haben kaun, denn mit der Niederlage Deutſch⸗ 
lands wären auch ſeine wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen in Rumänien am Ende. Was aber wird 
aus Rumänien, wenn es an der Seite des Vier⸗ 
verbandes mitbeſiegt wird? = 
Es wäre wertvoll, zu wiſſen, ob die rumä= 
niſche Oligarchie fich dieſe Frage wohl einmal 
eruſtlich vorgelegt hat. Wir glauben es 
kaum: anerzogener Optimismus, der Glaube an 
etwaige Rückſichtnahme auf das in ſolchem Falle 
„deutſche“ Königshaus, deutſche wirtſchaftliche 
Jutereſſen, das ſind vielleicht die Erwägungen, 


die über etwaige ſchwarze Gedanken hinweghelfen, 


und doch könnten dieſe Gedanken gerade der 
Mitglieder der Oligarchie, 
Advokaten, der ſo uneudlich zahlreichen Pro⸗ 
feſſoren, der Inhaber der ſo mancherlei Sine⸗ 


der Krieg. 


der ſo hoch bezahlten 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


kuren, ſo mancher noch ſchlimmerer Paraſiten, 


ſchwarz genug ſein; denn der friedliche Hand⸗ 
werker, der arbeitſame Bauer, der geſchickte 
Arbeiter würden auch den Zufammenbruch des 
heutigen Rumäniens ohne wirtſchaftlichen und 
kulturellen Schaden überdanern, aber die Oli⸗ 
garchie würde mit einem Schlage hin⸗ 
weggefegt, politiſch und dadurch auch wirt⸗ 
ſchaftlich vernichtet werden, weil die Politik die 
Grundlage ihrer wirtſchaſtlichen Exiſtenz iſt. 
So möge die rumäniſche Oligarchie es fich 
dann in letzter Stunde nochmals überlegen, 
ob Rumänien der Rolle treu bleiben ſoll, die ihm 
das Schickſal zugedacht hat: als lateiniſche 
Schildwache zu ſtehen am ufer des brauſenden 
flawifchen Meeres, unterſtützt wie bisher von 
den Mächten, denen es die machtvolle Ent⸗ 
wicklung der letzten 30 Jahre mitverdankt, oder 
ob es untergehen will in der einen 
Art oder der andern, Die Stunde eilt, 
und das Verderben naht. Es handelt ſich nicht 
um entfernte Gefahren, denn das Schickſal will 

daß diejenigen, die heute einen Entſchluß zu 
faſſen haben, noch an ihrem eigenen Leibe und 
in ihrem eigenen Leben die furchtbaren 
Folgen eines falſchen Entſchluſſes zu ſpüren 
haben werden.“ 


Rumänien und die Zentralmächte. 
Die Mitteilungen der „Voſſiſchen Zeitung“ 
aus Bukareſt über ein Bündnis zwiſchen Ru⸗ 
mänien und den Zentralmächten, das bereits 
ſeit 1883 beſteht, wiederholt erneuert worden 
iſt und jetzt bis zum Jahre 1920 läuft, ſind 
halbamtlich oder amtlich in Berlin oder Buka⸗ 
reſt weder beſtätigt noch dementiert worden. 
Wie indeſſen nach der „Kreuzzeitung“ die 
Deutſche Orient⸗Korreſpondenz aus angeblich 
zuverläſſiger Quelle mitzuteilen weiß, 
| dieje Meldungen tatſächlich rich⸗ 
tig. Der Vertrag bleibt in Kraft, wenn er 
nicht mindeſtens ein Jahr vor Ablauf gekündigt 
wird, und er iſt bis auf den heutigen Tag 
nicht gekündigt worden. Daraus ergibt ſich 
nunmehr, daß die Hemmungen, die die ver⸗ 
antwortlichen Politiker in Bukareſt davor zurück⸗ 
ſchrecken laſſen, dem Drängen der Straßen⸗ 
politiker nach Anſchluß an den Vierbund nach⸗ 
zugeben, nicht bloß militäriſcher und politiſcher, 
ſondern auch völkerrechtlicher Natur ſind. 
Gegenüber der Meldung, daß Italien 
und Rumänien Hand in Hand gingen, 
erklärt der Bukareſter Korreſpondent der Köl⸗ 
+ miden Zeitung, daß Italien allein mit 


| 
| 


und ſelbſt vieler Großgrundbeſitzer, gar nicht 


ſind 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 10. Juni 1915. 
| ihweren Verluſten der Italiener 
Dieſe fluteten im Artilleriefeuer zurück und mußten mehrere Ges i. 
Das gleiche Geſchick ereilte feindliche Angriffs⸗ 


| 


niſche Regierung, befonder der Minif 


den Dreiverbandmächten ein Uebereinkommen 
abgeſchloſſen habe, und daß ſich Rumänien von 
dieſen Unterhandlungen fern gehalten hätte. 


Ju Rußland habe die rumä⸗ 


. * 


geben werde. 


dent Bratianu, deſſen Vater 1878 von den 


Ruſſen ſchmählich hintergangen wurde, kein meldet aus Liſfabon: Der Gouver 


Vertrauen. Um dieſen Punkt dreht ſich 
die ganze Neutralitätsfrage Rumäniens. Weil 
England und Frankreich die Regelung der 


[Stellung der Balkanſtaaten zum europäiſchen 


Kriege Rußland überlaſſen haben, iſt anzuneh⸗ 


U⸗Boote. | 


Lloyds meldet aus Margate, daß der 
belgiſche Dampfer „Nenapier“ von einem 
deutſchen Unterſeeboot torpediert wurde. Der 


zweite Offizier, der zweite Maſchiniſt und feds 


Mann der Beſatzung landeten in Margate. Der 
Kapitän, deſſen Frau und Tochter, der erſte 
Offizier, der Lotſe und zwölf Mann der Be⸗ 
ſatzung werden vermißt. Das Schiff ſank in 


‚ ener halben Minute. 


(Margate it eine kleine Stadt auf der Inſel 
Thonet in der Mündung der Theme. D. Red.) 

Ein deutſches Unterſeeboot verſenkte nach 
iner Meldung aus Rotterdam den nor⸗ 
wegiſchen Dampfer „Trudvang“ in der 
iriſchen See. Der 1040 Tonnen große Dampfer 
gehörte angeblich einer Reederei in Bergen. — 
Am Sonnabend tauchte in der Nähe eines 


Schleppnetzdampfers „Aretic“ ein 


Unterjeeboot auf. Durch Geſchützfeuer wurde 
der Kapitän und einige Leute der „Aretic“ ge⸗ 
tötet. Die fünf Ueberlebenden erreichten nach 
zwölf Stunden einen anderen Fiſchdampfer. 


Ein engliſcher Dreadnought 
ſchwer beſchädigt. 
Es iſt bereits früher berichtet worden, daß 
bei einem Zeppelin ⸗Beſuch über New: 
caſtle⸗on⸗Tyne auch ein engliſches Schlacht⸗ 
ſchiff erheblich durch Bombenwürfe beſchädigt 
worden ſei. Ein aus Bremen ſtammender 
deutſcher Seemann, Franz Lange, der 
an Bord des Dampfers „Balaklane“ aus 
Newceaſtle in Norfolk in den Vereinigten Staaten 
eintraf und dort abgemuſtert wurde, hat am 
21. Mai einem Vertreter des Baltimore 
„Correſpondent“' intereſſante Aufſchlüſſe 


gegeben, die in allen Einzelheiten einen glaub⸗ 


würdigen Eindruck machen. Franz Lange be⸗ 
fand ſich zur Zeit der erwähnten Zeppelin⸗ 
Operationen in Newaeaſtle. Er er 
zählt nun folgendes: 
i „Im Hafen zu Newceaſtle lagen der noch 
im Ausbau befindliche Dreadnou ght 
„Reſolution“, zwei alte Tauchboote und 
zwei im Bau begriffene neue Unterſeeboote. 
Die Zeppeline wurden von einem 
Wächter auf einer Runde bemerkt, der das 
Warnungsſignal gab. Sofort wurden alle 
Lichter gelöſcht. Die deutſchen Luftſchiffe 
— es waren drei — warfen etwa 25 Bomben 
über Neweaſtle ab, wovon drei auf das neue 
Schiff fielen. Dieſe demolierten nicht nur 
das Deck der „Reſolntion“ und den 
Innenbau, ſondern riſſen auch eine 
ganze Seite der Panzerplatte ab. 
Dadurch ift die ganz moderne „Nefolution“, 
ein 25 000⸗Tonnen⸗Schiff, das bereits 
dieſen Sommer in Dienſt geſtellt werden 
ſollte, nach übereinſtimmender Ausſage der 
Dockarbeiter total unbrauchbar ge⸗ 
macht worden.“ 
In der Stadt Neweaſtle wurden — jo ers 
zählt der deutſche Seemann weiter — durch die 
deutſchen Bomben vier Häuſergevierte völlig 
zeſtört und ein nach Millionen zählender Scha⸗ 
den angerichtet, im benachbarten Nor th 
Shields das Rathaus wie vom Erdboden 
weggefegt. f 
Im Hafen von Newcaſtle lag zu jener Zeit 
auch das in der Seeſchlacht in der Nordſee be⸗ 
ſchädigte Schlachtſchiff „Lion“ tief im Waſſer 
mit augenſcheinlich ſehr ſchwerer Ha⸗ 
varie. „Lion“ hatte, wie ich deutlich ſah, 
ein gewaltiges Loch über der Waſſerlinie in der 
Seite und einen abgeſchoſſenen Schornſtein. 

* 


Amſterdam, 8. Juni. „Daily Mail“ be⸗ 
richtet, daß die Polizeibehörden fo ſchnell wie 
möglich Vorſichtsmaßregeln bekanntgeben werden, 
die für den Fall eines Luftangriffs befolgt 
werden ſollen. Reſpiratoren werden in großen 
Maſſen verkauft werden. „Daily Mail“ em⸗ 
pfiehlt, dieſe in der Taſche zu tragen, damit 
ſie im 

Viele Familienväter nahmen am Sonnabend 
ihren Familien auf dem Lande einen Hanzen 


2 $ 


Vorrat dieſer Schutzmasken mit, 


Genf, 8. Juni. In einer Londoner Meldung 
wird die Zahl der Todesopfer in den 
Hum berdocks jetzt auf fünfundzwan 


angegeben. Die in Grimsby angerichteten Schä⸗ 


terpräſi⸗ 


Notfall ſofort angelegt werden können. 


51g 


Die Annahme ſei berechtigt, daß Rumänien 
auch nach dem jo ſchwer wiegenden Schritte | 
Italiens ſeine Neutralität nicht auf⸗ 


men, daß Rumänien auch weiterhin neutral 
bleiben wird. j 


san ihrem Südrande an Deutſch⸗Südweſtafrik 


Die emſige Tätigkeit unſerer 


| 
| 


| 


abend nur auf 38,2 Grad, auch haben £ 
brechungen ſeit heute morgen nicht mehr ftat 


wieder Nahrung zu ſich zu nehmen. 


trage des Vatikans von einem ihm naheſtehenden 
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den fein bedenken 
Talitä: 
verſtärkten ai 
ſprechungen wird auf 


Familien eingewirkr. se} 
Portugieſiſche Truppen gegen 

Deutſch⸗Südwe Sup 
London, 8 Juni. „Dalio New 


. A 2 * 22 
befürtenlel e 
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neue von Angola hat Befehl er 
halten, die Truppen zu einer Aktie 
bereitzuhalten zur militäriſchen B 
ſetzung von Deutſch⸗Südweſtafrik 

Die portugieſiſche Kolonie Angola grep 


deſſen Schutztruppe ſich, wie bekannt, vor d 
konzentriſchen Anmarſch der ſüdafrikaniſch 
Truppen immer mehr nordwärts gezog n 
hatte. Schon in den erten Monaten des 
Krieges, an dem ſich Portugal ja bisher offiziell 
nicht beteiligt, hatten an der Grenze für die 
Portugieſen ſer unglücklich verlaufende 
Gefechte ſtattgefunden. — D. Red. 


Prinz Eitel⸗Friedrich am San. 

Dem „Berl. Tgl.“ wird von ſeinem auf den 
galiziſchen Kriegsſchauplatz entſandten Sonder⸗ 
berichterſtatter gemeldet: nii 

„Lange hat ſich der Zar feiner Gouver 
nementsſtadt Przemyſl nicht erfreuen dürfen. 
Kürzlich war er dort. Bevor er eintrat, ver⸗ 
fügte das Stadtkommando, daß ſämtliche Fenſter 
nicht bloß geſchloſſen bleiben, ſondern auch mit 
Papierſtreifen verklebt werden müßten. Als ſich 
dann der Zar über die ſonderbare Leere der 
Stadt verwundete, wurde freilich alles von der 
Zivilbevölkerung, was harmlos ſchien, ſehr ein⸗ 
deutig und eilfertig eingeladen, auf die Straße 
hinauszukommen und fleißig Hoch zu ſchreien. 
Sechs Wochen ſpäter ſchon erwartete die 
zurückeroberte Feſtung den Beſuch des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, deſſen zweitälteſter Sohn 
Prinz Eitel⸗ Friedrich am Sa 
ſeine Gardediviſion zu einem ruhmvoll 
Siege führte. Bei dieſer Gelegenheit fei ı 
wähnt, daß bei der zweiten deutſchen Armee in 
Galizien, nämlich der Südarmee Q 
ſingens, ein bayeriſcher Prinz ſteht. 
ift dies der Neffe des Königs Ludwi FE 
Prinz Georg, der als Verbindungsofftzier 
beim Korps des Generals Grafen Bothmer 
Dienſt tut.“ wu 


Zur „Luſitania“⸗Angelegenheit. 

Amſterdam, 8. Juni. Wie Reuter 
meldet, hat der britiſche Botſchaf 
dem Staatsdepartement in Waſhingtot 
eine Note des britiſchen Auswärtigen Amts 
überreicht, in der den Vereinigten Staaten ver 
ſichert wird, daß die „Luſitania“ unbes 
waffnet (oho!) war. Dieſe Erklärung, fügt 
Reuter hinzu, bekräftigt nur, was die Vereinigten 
Staaten mit Beſtimmtheit bereits aus den Er⸗ 
klärungen der Zollbeamten wußten, die die 
„Luſitania“ unterſucht hatten, bevor ſie New⸗ 
Port verließ. | 

Zürich, 8. Juni. Der New Porker Kor 
reſpondent des „Berner Bund“ ſchreibt: Nach 
dem Sinken der „Luſitania“ hat die American 
Line prompt erklärt, keine Konterbande⸗ 
artikel mehr zur Beförderung an⸗ 
zunehmen. Sie hat allerdings nur vier Dampfer 
in Betrieb. Trotzdem ift diefe Erklärung für 
das reiſende Publikum immerhin wertvoll, da 
man ſchließlich doch zur Einſicht gelangt if, 
daß die amerikaniſche Flagge zurzeit 
den ſicherſten Schutz bietet. Der Dampfer 
„St. Louis“ ift letzte Woche voll beſetzt abe 
gefahren, während die engliſche „Adriatie“ nur 
zwei Amerikaner an Bord hatte Es iſt von 
verſchiedenen Seiten die Anregung gemacht 


worden, daß die hieſigen Behörden auch den si 
fremden Dampfern die Mitnahme von Paſſa⸗ 


gieren verbieten ſollen, wenn ſie Munition oder | 
Konterbande führen. es 
Waſhington, 9. Juni. (Reuter) 
Staatsſekretär Bryan hat demiſſiv⸗ 
niert. a 


— 


Der König von Griechenland. 
Athen, den 7. Juni. Wenn auch di 
Kriſe, in welcher der König ſich befindet, 
nicht als überſtanden betrachtet werden 
kann, jo hat fih doch fein Zuſtand bede 
tend gebeſſert. Das Fieber ſtieg h 


gefunden, ſo daß dem König möglich wur 


Athen, 8. Juni. Heute um 2 Uhr morg 
betrug die Temperatur des Königs 38.2 G 
der Puls war 118, die Atmung 22. Wenn au 
die Kriſe, in welcher der König ſich befindet 
nicht als überſtanden betrachtet werden kaun, 
hat ſich doch ſein Zuſtand bedeutend g 
beſſert. Erbrechungen haben feit geften 
morgen nicht mehr ſtattgefunden, ſo daß dem 
König möglich wurde, wieder Nahrung zu ſich 
zu nehmen. j = 


Ein Weißbuch des Papſtes. 


Lugano, 8. Juni. Nach Mitteilungen 
römiſcher Blätter wird demnächſt eine im Auf 


Advokaten verfaßte Brofchive. ericheinen 
durch den Krieg für deer Heiligen Stuhl ge- 


be me 


legen ſoll, aus denen die Teil na h m e des 
Papſtes an dem Friedenskongreß 
unerläßlich erſcheint. Ferner ſoll ein Weißbuch 
veröffentlicht werden, das die bisher vom Papft 
im Intereſſe des Friedens und zur Minderung 
der Leiden des Krieges unternommenen Schritte 
urkundlich erhärtet. | 


Ruſſiſche Kriegsberichte. 
Petersburg, 8. Juni. Den deutlichſten 
Bkweis für die ſyſtematiſche Irreführ! 
des ruſſiſchen Volkes liefern die jüngſten 
Berichte der wichtigſten ruſſiſchen amtlichen und 
halbamtlichen Zeitungen 24 Stunden vor dem 
Fall Przemyſls. Die amtliche „Armee⸗ 
Zeitung! ſchrieb folgendes: Die Annäherung 
des Feindes nördlich von Przemyſl bedroht 
weder die Stadt noch die Feſtung. Die 
feindlichen Angriffe um Przemyſl find gegen⸗ 
wärtig nicht nur ſchwächer geworden, ſondern 
baben ſtellenweiſe ganz aufgehört. Unſere mili⸗ 
käriſchen Autoritäten find wegen des Schickſals 
der Feſtung und ihrer 
5 ven rot RE BEE N > 
„ Nowoje Wremja” jagt in ihrem Leit⸗ 
artikel folgendes: Die gegenwärtigen beuti chen 
Niederlagen bei Stryj und Przemyſl 
bedeuten den begonnenen Zuſam menbruch 
des deutſchen e den wir vorausgeſagt 
haben. In der „Rußk oje Slowo“ ſchrieb 
der bekannte ruſſiſche Militärkritiker Michai⸗ 
lowſki: Der mißglückte jüngſte deutſche Sturm 
hat die Stärke der Przemyſler Befeſtigungen 
und die Zähigkeit der Garniſon deutlich be⸗ 
wieſen. — Tags darauf war Przemyſl nicht 
mehr ruſſiſch! ee 
Petersburg, 8. Juni. „Nowoje Wre⸗ 
mja” veröffentlicht einen offenen Brief an das 
Reuterſche Bureau, in dem fie dieſes bes 
ſchuldigt, die Mitteilungen des ruſſiſchen 
Generalſtabes nur ſehr ſpärlich und nicht 
gewiſſenhaft wiederzugeben. Als Beiſpiel wird 
angeführt: Während es nach deutſchen amtlichen 
Berichten bereits feſtſtand, daß die dritte und 
die achte ruſſiſche Armee nicht mehr exiſtieren 
und die ganze Karpathenarmee vernichtet ſei, 
begnügt fih das Reuterſche Bureau mit Er⸗ 
zählungen von harmloſen Schlachtepiſoden. 
Dieſer offene Brief an Reuter iſt zweifellos 
ein verſchleierter Angriff an die Abreſſe 
des ruſſiſchen Generalſtabes, der in ſei⸗ 
men Berichten die wichtigſten Tatſachen verheim⸗ 
licht, da Reuter in Wirklichkeit bisher ausnahms⸗ 
los alle offiziellen Berichte des ruſſiſchen Gene⸗ 
ralſtabes wörtlich wiedergegeben hat. 
2 Ausweiſungen. = 
Petersburg, 8. Juni. Die Moskauer 
Zeitungen ſetzen die Veröffentlichung der Namen 
der in den letzten Tagen ausgewieſenen 
dort dauernd anfällig geweſenen Deutſchen 


liche Irreführung 


braven Verteidiger völlig 


fort. Von 2000, die aus Moskau ausgewieſen 


wurden, find mehr als 1000 in Moskau pe- 
boren. Der neue Moskauer Generalgouverneur 
Fürſt Juſſupow, der die Aus weiſungen bewirkt 
hat, wurde zum Generaladjutanten befördert. 
Im erſten Kriegsmonat 
min Lodz. | 
B. August. Der Kleingeldmangel verurſacht 

in der Gelen recht häßliche Auftritte. Fahr⸗ 
gäſte und Schaffner geraten aneinander und 

werden öfters hand gemein. 
Behörden, Polizei und Militär bereiten fid 
vor, die Stadt zu verlaſſen. Die Bürgermiltz 
ift im Werden. Von etlichen wird ihr Ber 
trauen entgegen gebracht; die überall vorhandenen 
Miesmacher meinen, daß ſie nicht imſtande ſein 
wird, während der Zwiſchenzeit — in welcher 
die Ruſſen nicht mehr und die Deutſchen noch 
nicht hier ſind — die Pöbelherrſchaft zu unter⸗ 
drücken. Viele Familien verlaſſen die Stadt. 
Die Bahnen ſind 1 1 
Bekannte, die aus Nu and iamen und von 
Karben aus mit der Kaliſcher Bahn fuhren, 
gelangten nur bis Sochaezew. Hier hielt der 
Bahnhofskommandant den Zug zurück. Er gilt 
ein Telegramm in der Hand, nach welchem Lodz 
und Pabianice, von Deutſchen beſchoſſen, in 
Flammen ſtehen. Die verängſtigten Reiſenden 
mußten zu einem gegen ſonſt um fünfmal er⸗ 
höhten Preiſe Wagen mieten und den weiteren 
Weg mit Pferden zurücklegen. 
9. Der Stationsvorſteher des Kaliſcher Bahn⸗ 
hofs in Lodz hat den verrückten Einfall gehabt, 
den Inhalt der Gütterſchuppen dem Pöbel zur 
Plünderung preiszugeben, ſtatt ihn dem Bürger- 
ausſchuß zur Verteilung an die Bedürftigen zu 
überlaſſen. Der Janhagel hat „aus dem Bollen” 
gewirtſchaftet, alle Nahrungsmittel und Waren 
verſchleppt und die Rohſtoffe, die fih weder 
verwerten noch wegbringen ließen, angezündet. 


Daher das alarmierende Telegramm in So- 


chaczew. 


chüre erſcheinen, die die 


0 
| 
ſchaffene Lage beleuchten und die Gründe dar 
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Petersburg, 8. Juni, Den ruſſiſchen 


Zeitungen wurde von den Militärbehörden verboten, 
Einzelheiten über die Judenauswelſungen 
zu berichten, auch dürfen die Ausweiſungsorte 
Kurland und Kowno nicht mehr erwähnt wer⸗ 


den. Um über die herzzerreiß enden 
Szenen unter den maſſenweiſe ausgewieſ enen 
Juden berichten zu können, ſind die ruſſiſchen 
Zeitungen durch die Zenfurbehörde gezwungen, 


ſtets von Flüchtlingen aus Galizien zu ſprechen, 


die angeblich von den Deutſchen und Oeſter⸗ 


reichern aus Galizien no dem Innern Ruh- 
lands gejagt werden. Eine amtliche ruſſiſche 
Mitteilung von der Einflellung der Judenaus⸗ 
weiſungen aus den vom Krieg berührten Ge⸗ 
bieten ift bewußt falſch. „„ a 
Petersburg, 8. Zuni. Wie Rjetſch 
meldet, find. in Moskau 100 Jud en mit ihren 
Kindern eingetroffen, die die Ruſſen aus 
hohe neh verſch 
hohen Nord 


en verbannt haben, 


wirtſchaft des Staates und Vermehrung der 


landwirtſchaftlichen Produktion. 


Anm 24. Mai hat das Königreich Italien Oeſterreich⸗ 

fehler T a1 5 5 Königreich R 15 ten d 

Hiie auch das Königreich Mumårten. den 

G Deutſchl 

Vier Millionen friſcher, tapferer Rulogen beljen 
i Oeſterreich⸗ 


f2 


Die Abendzeitungen bringen eine Mitteilung 


zöſtſche Flotte die deutſchen Kreuzer „Breslau“ 
und „Goeben“ gekapert und den Kreuzer 
„Panther“ in den Grund gebohrt habe. 


6. Auguſt. In der Nacht wurden ſämtliche 
waffenfähigen Reichsdeutſchen und Oeſterreicher 


verhaftet. Es heißt, daß alle Männer unter 


fünfundvierzig Fahren nach Samara und Kaſan 


verſchickt werden ſollen. Die Polizeibeamten 


haben den Auftrag bekommen, bei der Abführung 
der Männer in die Haftlokale „ſtreng“ zu ver⸗ 


fahren. Oben wird befürchtet, daß die ge⸗ 
wohnte Macht der Beſtechung die Poliziſten zu 


einer unzeitgemäßen Milde verleiten kann. 
So treten die Wankas und Waßkas, die bisher 


den Abzuführenden gegenüber eine gewiſſe Dis⸗ 
tanz einhielten oder — wenn der Uniformierte 
ſchon länger den Dienst in feinem Bezirk verfah. 
und fleißiger Schmiergeldempfänger war — es 
zu unterwürfiger Vertraulichkeit brachten, patte: 


lich“, d. h. mit der Unverſchämtheit des freige- 


laſſenen Sklaven auf. Einzelne Rebieraufſeher 
treiben mit dem Revolver in der Hand die 
Säumigen und Sichbefinnenden an. Die 
Droſchkenkutſcher an den Ecken machen rohe 
Späße über die „dicken Herren, die immer auf deutſchen Text. 5 
ihre Schimpfworte hallen in 
den menſchenleeren Straßen wider und geben 
den im grauen Morgen einem ungewiſſen 
Schickſal entgegen Wandernden das Geleit.“ 
Mancher, hat noch in den letzten Tagen ver⸗ 
ſucht über die ungeſchützte Grenze zu kommen, 


11 


Gummi fuhren“; 


und dieſen allen iſt es gelungen durchzukommen, 


obgleich die Milizen einzelner Städtchen ſich als 
ö geberdeten und ſtrenge Verhöre ans 


Polizei 
ſtellten. 


eppt und nach dem 


etersb. Telegraphen⸗Agentur, daß die fran⸗ 


2. 


N i E 


enthielten die Berichte 


war und nun auf dem 


dem Uebel vorbeugen wollen. 
. General⸗Major Waſſtljew, der Chef 


meiſtens dreiſprachig; fie haben a 


3 k e 


Nach Japan ſichert ſich — und im Einver⸗ 
nehmen mit Japan — nunmehr Rußland 
ſeinen Anteil an China. Es reißt das Protek⸗ 
torat über die Aeußere Mongolei an ſich. Aus 


golei haben ein Uebereinkommen unter 
drei Staaten unterzeichnet, betreffend die 
nomie der Aeußeren Mongolei. 


dieſen 


letzten Dienstag beſpricht Herve in einem 
Leitartikel „Das Recht auf Wahrheit“ noch 
einmal den Fall von Przemyſl. Er führt aus: 


kanzler das franzöſiſche Volk 
als es in ee 


Weiter beanſtandet Gerok, N ) 
öſterreichiſchen und türkiſchen amtlichen Berichte nicht 
i ie franzöſtſchen Blätter gelangen, während 
Heros 


Hervs ſchließt folgerichtig, daß das 
öſſſche Publikum ſchon vor vierzehn Tagen auf den 
Fall Przemyſls vorbereitet geweſen wäre, wenn es 
den deutſchen Bericht geleſen hätte. Wenn die Fran⸗ 
golen ferner die Zahl der Kanonen und Soldaten 


o würden fie ſich eine beſſere Rechnung darüber auf- 
machen können, 5 
gung zu leiſten iſt, um in 
mit Ehren zu beſtehen. 
Die Regierung begehe einen großen Irrtum, 
wenn fle glaube, daß die eigenen, offiziellen Berichte 
in der Weiſe, wie ſie ausgegeben werden, die Oeffent⸗ 
lichkeit befriedigen und eine gute Win f 
Moral der Nation auzüühen könnten. Seit nun bald 


dieſem ſchrecklichen Kampfe 


Bericht nicht einen großen deutſchen Verluſt anzeige, 

die Gefangennahme mehr oder weniger zahlreicher 

deutſcher Soldaten, Die Einnahme eines Grabens, 
auſes oder Gehöftes uw. 


geſtändnis. Wenn man die tatſächliche Rechnung ab- 
ſchlöſſe, ſo yro die an he eine nette Zahl 
Gefallene in Teutſchland, viele Verwundete und 
Gefallene. Die Folge- davon fei, 

ſchließlich kein Wort 


Vizeadmiral Aubert 7. 
Genf, 8. Juni. Der Chef des frauzbſi⸗ 
Then Marinegen eralſtabs, Vizeadmiral Au⸗ 


gewidmeten Nachrufen wird hervorgehoben, daß. Aubert 
gewiſſen Vorzügen der deutſchen Marlneorga⸗ 
niſation erfolgreich nacheiferte. Seinem 


ſtändigung der Dienſtzweige untereinander und eine 
ſtetigere Fühlungnahme mit den britiſchen Seelords 
anzu bahnen. i | 

Aubert war erſt im Dezember 1914 an bie Spitze 
der franzuſiſchen Marine toufen worden, nachdem er 


‚ein Jahr vorher in den Ruheſtand getreten wär. 


In. 
einem Bekannten, der der Verhaftung entgangen 
| x auf dem Wege iſt, die Grenze zu 
gewinnen. Er iſt durch die Zeitungsmeldungen 


entmutigt und beginnt an der deutſchen. Regie⸗ 


rung irre zu werden. Zeitungen und Gefell 
ſchaft wälzen die Schuld am Kriege Deutſchland 
der ruſſiſchen Regierung geſpeiſten Zeitungen 
aufmerkſam und erwähne meine eigenen Wahr⸗ 
nehmungen, die den militäriſchen Wert der von 


Rußland in den Krieg geführten Maſſen recht 


zweifelhaft erſcheinen laſſen. 


Die jüdiſche Bevölkerung findet ſich als erſte 


zuſammen zu einer patriotiſchen Demonſtration. 


Sie durchzieht, die ruſſiſche Nationalhymne fin: 
gend, die Straßen und huldigt dem Garniſon⸗ 


chef. Bofe Leute behaupten, daß die Juden 


einen Pogromm kommen ſehen und durch die 


Bezeugung ihrer etreuuntertänigſten Gefühle“ 


der 


Garniſon, läßt durch den Polſzeimeiſter bekannt 
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machen, „daß in biefen Tugen vom Militär 


Die Einwohner werden erſucht, „Ruhe zu be⸗ 


wahren und keinen falſchen Gerüchten Glauben 
zu ſchenken. Die Bekanntmachung verurſacht 
das Gegenteil der gewünſchten Abſicht. Die Auff⸗ 


regung greift weiter um ſic h. 455 
Die amtlichen Bekanntmachungen ſind jetzt 


Ein Bürgerausſchuß zur Unterstützung der 


Notleidenden tritt zuſammen. Zu den Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen dürften in Kürze unſere 


ſämtlichen Fabrikarbeiter gehören, da die Ja⸗ 
briken in der nächſten Woche ihren Betrieb ein⸗ 


Wohltätigkeit“, d. h. die die Bevölkerung demo⸗ 
raliſierende bloße Auszahlung von Unterſtützungs⸗ 
geldern, zu beſchränkeen 00 


. ER a — a : i 4 7 3 — IERNEFR 
Ruffiſch⸗chineſiſches Abkommen. 


Kiachta wird gedrahtet: Beſondere Bevoll⸗ 
mächtigte von Rußland, China und der Mon⸗ 


Auto⸗ 


Die Wahrheit nach Frankreich! 


In der Nummer der „Guerre focale” vom 


arbeiter des 
beſpricht 
verbreitete, von der 
[gierung veranlaßte 


Ruſſen zu entſchuldigen. 
wendet, ſagt die Mitteilung: Ihr müßt aner⸗ 


daß die deutſchen, 
in | 
die engliſchen Zeitungen fie veröffentlichen.. dürfen. 


fran⸗ 


9 9 5 hätten, die der Feind den Ruſſen abgenommen, 


welche enorme Kraftanſtren⸗ 


Wirkung auf vie 
zehn Monaten komme es felten vor, daß ein offizieller: |- 


5% Aber über die franzöſi⸗ 
chen Verluſte an Verwundeten und Gefallenen 
ſelten das geringſte Ein⸗ 


daß die Natlon 
g mehr von den offiziellen 
Berichten glauben werde. Boo a LAE 


ber’, iſt geſtern im Vale de Grace Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. In den ihm von Der franzöfifchen Preſſe 


Nachfolger falle die Aufgabe zu, eine beſſere Ver⸗ 


der elektriſchen Fernbahn begegne ich 


lands gegen Deutſchland feiert 


tungen, die früher ab 
Augenblicke hatten, zerfaſern in haßerfüllten 


Manöver mit Schießübungen abgehalten werden.“ 


draus Ziviliſation“ 
land 
uch einen 
Sprache ſpricht und 


ſtellen werden. Man hört nichts von Notſtands⸗ 
arbeiten. Die Hilfe ſcheint ſich alfo auf „reine 


klärt General Cherfiks, daß der AD 


koholgenuß hinter der Front erſchrecken⸗ 
den Umfang angenommen hat. In den 

Garniſonſtädten verzeichnen die Kaffees und 
Schankwirtſchaften ungeahnte Einnahmen, Aus. 
ſchweifung und Unſittlichkeit halten mit der 

. An der Front ſelbſt 

ift dieſem Mißſtande zwar Einhalt geboten, aber 

Kriegsminiſter 


Trunkſucht gleichen Schritt. 


die Regierung und beſonders der | 
müſſen die allerſchärfſten Maßnahmen ergreifen, 


um hinter der Front dieſem Uebelſtande, welcher 
die beſten Kräfte der Nation aufzehrt, ſchleunigſt 


abzuhelfen. 


$ Gegenſeitige Entſchuldigungen. 


Haag, 8. Juni. Der militäriſche Mit⸗ 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
vie kürzlich von der Havas⸗Agentur 
franzöſiſchen Re- 
Darſtellung, wodurch der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit der Rückzug der 


[Ruſſen und der Fall Przemyſls 
mundgerecht gemacht werden 
Dieſe Darſtellung, ſagt der Mitarbeiter, richtet 
ſich ſowohl an Frankreich wie an Rußland. 


fort, 


Sie ſucht die Franzoſen zu tröſten und die 
Zu den Ruſſen ge⸗ 


kennen, daß wir unſer Beſtes getan haben, daß 
wir Angriffe gemacht haben, ſo ſtark wir eben 
konnten, aber wir haben nicht verhindern können, 
daß ihr geſchlagen worden ſeid. Bedenkt jedoch, 
daß auch ihr eurerſeits nicht in der Lage ward, 


im Auguſt unſeren Rückzug zu verhindern. Zu 


den Franzoſen gewendet, ſagt ſie: Beunruhigt 


euch nicht über den ruſſiſchen Rückzug, er wird 


zum Stillſtand kommen, wie unſer Rückzug im 
Sepkember. 


—.— rer 


ri nd die Landleute gegen Beraubung zu ſchützen. 
Ich mache ihn auf Trugſchlüſſe der von a | i% 


VI. 
Im Verleumdungsfeldzug Ruß⸗ 
Rußland fchon. 
heute große Siege. Der deutſche Kaiſer, von 
dem bekannt war, daß er während der politi⸗ 
ſchen Weltkriſen ber letzten Jahre in ſeiner ver⸗ 
ſöhnlichen Nachgiebigkeit faſt zu weit ging, wird 
als ein vom Zäſarenwahnſinn befallener Mo⸗ 
R hingeſtellt. | 

ie Leitartikler der 


7. Auguſt. 


und zu einmal helle 


Artikeln bie Eigenheiten des deutſchen Weſens. 
Da ſchreibt einer Schmähartikel über die 
„deutſche Gründlichkeit“, ein anderer macht dr’ 
„deutſche Regſamkeit“ lächerlich und ier Dritta 
tritt für eine vollſtändige Zerſtörung des deuk⸗ 
ſchen Weſens und Wirkens ein, damit die 
l anſtelle der unechten 
preußiſchen Kultur trete. Gelehrte, die noch 
geſtern ihre intellektuelle Nahrung aus Deutſch⸗ 

bekamen, ſuchen die deutſch Wiſſenſchaft 
zu deklaſſteren. Wenn einem nicht die vielen 
Urteile ruſſiſcher Dichter und Denker über den 
Wert der „ruſſiſchen Kultur“ bekannt wären, 


wäre man verſucht, ſich Deutſchlands, das man 


als Wahlvater land hochſchätzt, weil man feine 
Sp weil man mit feinem 
geiftigen Sein in der deutſchen Kultur wurzelt, 
zu ſchämen. Meinte nicht noch vor kurzem 
Mereſhkowſti: „Wenn Rußland heute ſpurlos 
vom Erdboden verſchwinden ſollte, würden die 
Weſteuropäer auch ohne uns auskommen; würde 
aber Weſteuropa untergehen, ſo wäre es um 
uns geſchehen!“ | 


—— .. K 


großen ruſſiſchen Zei⸗ 


Der Allkoholfeind hinter der Front, 
Paris, 8. Juni. Im „Echo de Paris“ er 


uf der Halbinſel haben gewiß die größten Au⸗ 
aber ſie ſind ihrem Ziel 


ſtrengungen gemacht, 
um keinen Schritt nähergekommen. 


Der kommende engliſche Sieg. 


Del. auch den Leitartikel) 


Dundee, 8. Juni. Churchill ſagte in 


~ 


feiner Rede am 5. dieſes Monats, die vier Jahre 


ſeiner Verwaltung der Admiralität ſeien 
die wichtigſte Periode der Seegeſchichte 
Englands geweſen. In den Kämpfen an 


N 


in dieſem Kriege noch nicht geſehen hätte, der 
die Vernichtung des feindlichen Reiches, die 


Vernichtung des Heeres und der Flotte des 


Feindes und den Fall der weltberühmten Haupt⸗ 


fadi herbeiführen werde. Durch die engen 


Dardanellen und die Hügel der Gallipolihalb⸗ 


inſel führe der ſicherſte Weg zu eineut triumphie⸗ 
Die Seekämpfe an den Dar⸗ 


renden Frieden. 
danellen würden von der überſchüſſigen 
Flotte geführt, die ſonſt untätig in den 
ſüdengliſchen Häfen liegen würde. Die große 
Zahl alter Schiffe, aus der ſie beſtehe, würde 
jedenfalls vor Jahresſchluß ausrangiert werden, 
da ihre Bemannungen gebraucht würden. um die 
bis dahin fertigen neuen Schiffe zu bemannen. 
Die Bedeutung der Veriufte ſolcher 
alter Schiffe könne leicht übertrieben 


werden. Churchill wandte ſich ſodann gegen 


die Kritik der Preſſe. Er ſagte, Angriffe auf 
die Minſſter und Heerführer dürften nicht ge⸗ 
ſtattet werden. N 


London, 8. Juni. Daily Chronicle. jagt. 


in einem Leitartikel: Wir ſind nicht ſicher, 
daß Churchill in ſeiner Rede in Dundee nicht 
denſelben Fehler machte, wie früher, nämlich 
zu große Hoffnungen zu erregen und ſie in die 
Welt hinauszupoſaunen. Er erweckte im 
Publikum den Eindruck, daß der Sieg nahe ſei. 


Er mag recht haben, aber der amtliche Bericht 


über unſeren Angriff am Freitag, über die ver⸗ 
zweifelten Kämpfe und das ſchwierige Vorrücken 
um 500 Yards auf einer drei Meilen langen 
Front gibt ihm kaum Recht. 
es ſei kein guter Anlaß, jetzt über die eigene 
Verwaltung einen panegyriſchen Rückblick zu 
geben. = 
„Die Maſchine ſetzt ſich 
in Bewegung.“ 

Rotterdam, 8. Juni. In einer Unter- 
redung mit einem Vertreter der „Daily Mail“ 
erklärte Lloyd George in ernſtem Ton, 
daß er, nachdem er ſich während einer Woche 
mit der Munitionsfrage beſchäftigt habe, glaube, 


daß alles gut gehe. Er fände, daß die Maſchine 


ſich jetzt in Bewegung ſetze. — „Daily Mail“ 
meldet, daß für die Anfertigung von Granaten 
mit gewaltiger Sprengkraft rieſige neue 
Kontrakte abgeſchloſſen wurden. 

London, 8. Juni. Ju einem Leitartikel 


Nun rüſtet 

zu verlaßen. | 
Reiſende, die vom Krieg in deutſchen Kur⸗ 
orten überraſcht wurden und auf ihrer Heimreiſe 
in Breslau zurückgehalten wurden, beginnen 
ſich einzuſtellen und ⸗über unglimpfliche Be⸗ 
handlung zu klagen. Ich laſſe mir von einigen 
der Zurückgekommenen ihre Erlebniſſe erzählen. 
Eine Jüdin berichtet, daß ſie in Breslau vor⸗ 
übergehend im Gefängnis ſaß, bis die Bahn⸗ 
ſtrecke über Oels⸗Wilhelmsbrück für den Privat⸗ 
verkehr freigegeben wurde. Sie habe viel Ent⸗ 
sezenfommen gefunden, Gendarmen und Beamte 
waren ihr beim Tragen ihres ſchweren Korbes 
behilflich. — Beim Nachforſchen über die Leiden 
anderer Badegäſte ergibt es ſich immer wieder, 


fih auch die Polizei, die Stadt. 


daß man ſich über einige Härten in der Be⸗ 


handlung, die ſich unter den obwaltenden Um⸗ 


ſtänden nicht vermeiden ließen, über die Fahrt 


in Güterwagen und nicht in den gewohnten 
gepolſterten Abteilen und über die Unterbrin⸗ 
gung in Gefängniſſen und Kaſernen aufregt. 
Ein jeber ſchimpft und fühlt ſich perſönlich be⸗ 


leidigt. Kaum denkt jemand an den Ernſt des 


Krieges, der die Ausſchaltung der Behaglichkeit 
des Reiſens und das Mißtrauen bedingt, das 
dem Bürger eines feindlichen Landes überall im 
fremden Staat begegnet. N 


Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Beiträge. 


Eine Beſchießung Venedigs durch 
Luftbomben im Jahre 1849. die De 
ſchießung des Arſenals in Venedig durch Flieger⸗ 
bomben erinnert an eine ähnliche freilich nicht 

ſo glänzend durchgeführte Beſchießung Penedigs 


den Dardanellen müſſe man große Verluſte er⸗ 
warten, aber die Armee und die Flotte feien 
nur durch wenig Meilen Geſtrüpps und Hügel 
von einem Siege getrennt, wie man einen ſolchen 


Das Blatt meint, 


durch Luftbomben im Jahre 1849. Der durch 


Die Kriegsziele 
der Dreiverbandmächte. 


Aftenpoſten vom 4. Juni ſagt in einer Er⸗ 
örterung über die Kriegsziele der Verband⸗ 


möchte: Die Entente hat eine große Schwäche: 


die Verſchiedenheit der Kriegsziele der einzelnen 
Länder. ER 
Frankreich trägt die größte Laſt. Nickt 
nur ift ein Teil des Landes vom Feinde beſetzt. 
Die Franzoſen haben alles, was fie an Hilfs⸗ 
quellen, Geld und Blut haben, eingeſetzt. Sie 
tun dies in dem Gefühl, daß es diesmal gilt — 
jetzt oder nie. Frankreichs Volkszahl iſt im 
Zurückgehen. Seine Staatsmänner müſſen 
damit rechnen, daß die Widerſtandskraft des 
Landes von Jahr zu Jahr nachläßt. Und ſie 
können nie wieder hoffen, eine ſo 
günſtige Konſtellation der Mächte zu 
finden. Namentlich wenn Deutſchland unbeſiegt 
aus dem Kriege hervorgehen wird, werden das 
nächſte Mal Mächte auf ſeiner Seite ſtehen, 
denen ſeine gewaltige Kraft imponiert hat. 
Kann Frankreich diesmal die verlorenen Pro⸗ 
vinzen nicht zurückerobern, ſo muß es ſie für 
immer aufgeben. 2 | 


Englands Lage iſt eine andere. Die 
Befürchtung, durch Zurückgang der Bevölkerungs⸗ 
zahl Schaden zu erleiden, braucht es nicht zu 
hegen. Aber ebenſo wie Frankreich wird es 
ſich ſagen, daß es nie ſpäter auf eine ähnlich 
günſtige Mächtegruppierung wie die jetzige 
rechnen kann. Es wird ſchwerlich ſpäter Bundes⸗ 
. genofjen finden, wenn es jetzt beſiegt werden 
ſollte oder auch nur den Kampf aufgeben muß. 
Ein derartiger Ausgang des Krieges würde 
auch auf die Haltung ſeiner Kalonien nicht ohne 
Einfluß ſein. * l | 
Ganz anders iſt die Lage für Ruß⸗ 
land. Die ruſſiſchen Staatsmänner wiſſen, 
daß für jeden Deutſchen, der zur Welt kommt, 
drei Ruſſen geboren werden. Deshalb ſagen 
ſie ſich wohl, es ſpielt gar keine große, gefähr⸗ 
liche Rolle, ob wir ſiegen oder nicht ſiegen. 
Der Kampf kann möglicherweiſe in 10, 20 
oder 30 Jahren wieder aufgenommen wer⸗ 
den, und Rußland wird dann ſtärker 
ſein als heute. Die ruſſiſche Diplomatie rech⸗ 
net mit weit ausſchauenden Zielen. Einen Land⸗ 
erwerb ſucht Rußland wohl auch nicht, und 
ſelbſt das heißumſtrittene Galizien iſt in dieſer 
Hinſicht von untergeordneter Bedeutung. Ruß⸗ 
lands Hauptziel iſt der Beſitz der Darda 
nellen — deſſen Erreichung, ſollte ſie jetzt 
nicht gelingen, jpäter immer wieder erſtrebt 
werden kann. E 


Gewiß haben die Ententemächte die Ueberein⸗ 
kunft geſchloſſen, keinen Sonderfrieden einzuge⸗ 
hen. Aber dieſe Uebereinkunft hält nur ſo lange, 
als der Einzelne der Vertrag⸗ 
ſchließenden eben kann — niemand 
iſt verpflichtet, über ſeine Kraft hinaus zu 
handeln. So haben ſich ja auch ſchon Stimmen 
in Rußland für den Friedensſchluß mit Deutſch⸗ 
land erhoben. 

Italiens Eingreifen in den Krieg hat 
der Entente einen erheblichen Kräftezuwachs ge⸗ 
bracht. Das Land muß ſich ſagen, daß es eine 
furchtbare Wiedervergeltung ſeiner ehemaligen 
Bundesgenoſſen zu erwarten habe, wenn dieſe 
den Sieg davon tragen ſollten. 


ſeine techniſchen Erfindungen weit über die 
Grenzen Oeſterreichs bekannt gewordene Artille⸗ 
riehauptmann und ſpätere General Uchatius 
(man denke nur an die von ihm erfundene 
S aylbronze, die den Namen „Uchatiusmetall“ 
erhielt) hatte den Gedanken, mittels Luftballons 
Bomben aufzulaſſen, die ſich über der Stadt 
von ihren Ballons trennen, im Fallen explo⸗ 
dieren und die Stadt mit einem Hagel von Ge⸗ 
ſchoſſen überſtreuen ſollten. Im Jahre 1849 
erhielt er von der öſterreichiſchen Regierung den 
Auftrag, Verſuche in dieſer Richtung anzuſtellen, 
und während er mit ſeinem Bruder Ferdinand 
in der Nähe von Wiener Neuſtadt die Luft⸗ 
ſtrömungen ſtudierte, ließ er in Wien 110 der⸗ 
artige Bomben anfertigen. Nachdem Uchatius 
einige Wochen geprobt und verſucht hatte, 
glaubte e; die Beſchießung Venedigs durch Luft⸗ 
bomben mit Erfolg beginnen zu können. Vom 
Verdeck des Schlachtſchiffes „Vulcano“ aus ließ 
er ſeine Ballons aufſteigen, doch waren die von 
ihm erzielten Erfolge infolge andauernd un⸗ 
günſtiger Windrichtungen ſo gering, daß die 
Marineverwaltung ihm ſchließlich erklärte, das 
Schiff „Vulcano“ zu wichtigerer Tätigkeit nötig 
zu haben, als zu ſolchen fruchtloſen Ballonauf⸗ 
ſtiegen. Mehreremale gelang es ihm allerdings, 
Bomben in der Richtung gegen Murano zu 
tre ben, oder über feindliche Schiffe fliegen zu 
laſſen, aber der Schaden, den ſie dort anrichteten, 
war nur gering, da die überwiegende Anzahl 
ſeiner Bomben in das Waſſer fiel. In einem 
offiziellen Kriegsbericht von damals wurde ge⸗ 
meldet, daß am 25. Juli zwei mit Schrappnells 
verſehene Ballons vom Dampfer „Vulcano“ 
aufſtiegen und fih über dem giardino pubblico 
auf dem Lido in einer Höhe von 1500 Meter 
ent uden. Ueber den angerichteten Schaden 
findet ſich in dem Bericht keine weitere Be⸗ 
‚merlung. Der Schrecken und die Angſt der 
Einwohner war dagegen ſehr groß, und die 
Kapitäne neutraler Schiffe erklärten den mora⸗ 


— an 


t 
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geſtellten Paſſierſch 


Erſte Garde⸗Regiment zu Fuß hervorgegangen 


Juni 1915. 


Bekanntmachung. 


Ich weiſe erneut darauf hin, daß die feitens 
des Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſidiums aus⸗ 


eine nicht zum Be⸗ 
treten des öſtlichen Etappengebietes (der Kreiſe 
Sochaczew, Lowicz, Skierniewice, Rawa, Brze⸗ 
iny) berechtigen. Die Genehmigung zum Be 
treten dieſes Gebietes kann nur durch die 
Ettappen⸗Inſpektion hier, Wolezanſka 
Nr. 23, erteilt werden. Wer ohne gültige Er⸗ 
laubnis in den genannten Kreiſen angetroffen 
wird, wird wegen Spionage beſtraft. Wer alſo 
3. B. einen Paſſierſchein von Lodz nach Runo 
beſitzt, darf nicht den Weg über Strukow (Kreis 


Brzeziny) nehmen. 


Ferner erinnere ich daran, daß der Hau⸗ 
ſirhandel mit Waren in dem geſamten Ge⸗ 
biete der 9. Armee Den Kreiſen Lask, Lodz, 
Lenczyca, Kutno, Goſtynin, Sochaczew, Lowicz, 
Skierniewice, Rawa, Brzeziny) verboten if. 

Da die Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
bote ſich neuerdings häufen, wird die Heeres- 
verwaltung künftighin keine Nachſicht mehr 
walten laſſen. 

Jeder Hauſierer und jeder unbefugt im 
öſtl. Etappengebiet Reiſende wird ſtreng be⸗ 
ſtraft und ſeine Waren werden einge⸗ 
zogen werden, ohne daß dafür eine Vergütung 
gewährt wird. | 

Lodz, den 6. Juni 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Cocdzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 10. Juni. 
de * 4 1 
Unjere Brotkarte. 

Die Lodzer können ſich nicht ſo ſchnell an 
die Brotkarte gewöhnen, ja viele ſtehen ihr — 
aus Gründen, die ſie wohl ſelber nicht anzu⸗ 
geben vermögen — geradezu feindlich gegen⸗ 


über. Es gibt Leute in unſerer Stadt, die in 
eigenſinnigem Trotz erklären, auch ohne 


Brotkarte auskommen zu können und 
auch tatſächlich keine abholten. Es mag 
ſich hier vielleicht um die Wenigen handeln, 
deren Mehlvorräte noch einige Wochen aus⸗ 
reichen, ſind dieſe aber erſt verbraucht, ſo wer⸗ 
den auch fie ſich mit der Brotkarte ausſöhnen 
müſſen. 

Eine andere Sorte von Leuten verkauft 
die Brotkarte, obgleich dies ſtreng unter⸗ 
ſagt iſt, zu fabelhaft billigen Preiſen. Am 
Dienstag haben 3. B. auf einigen Straßen 
unſerer Stadt Kinder ihre Karten für 10, ſogar 
8 Kopeken loszuſchlagen verſucht. Sie müſſen 
wohl auch Abnehmer gefunden haben, denn die 
Konkurrenz ſtellte ſich — wie in jedem Ge⸗ 


ſchäftszweig — ſofort ein und drückte den Preis 


auf 5 Kopeken herab, und am Abend deſſelben 


[Tages konnte man ſchon für 3 Kop. eine 


Anwendung gebrachten Kampfesart für ſehr 
bedeutend. 


Eine deutſche Invaſion in Frankreich. 
Es iſt doch zu ſchlimm, was die Deutſchen alles 
in Frankreich anrichten. Der „Matin“ hat 
eine neue deutſche Schändlichkeit entdeckt. 
Nämlich es gibt einige franzöſiſche Städtchen 
und Dörfer, die ſich nicht entblöden, mit ihrem 
Namen zu bekennen, daß es ein Deutſchland 
gibt. Das Blatt hat ausfindig gemacht, daß 
nicht weniger als drei franzöſiſche Orte Alle⸗ 
magne (Deutſchland) heißen, einer nennt ſich 
Allemand, einer U Allemande, fünf Les Wie 
mands, dann gibt es, o Schreck, ſogar in Frank⸗ 
reich ein Berlin, und den heutigen Rofe 
namen für die Barbaren „Boche“ hatte ſich 
früher ein anderes Neſt zugelegt. Wir dürfen 
vermuten, daß nach dieſer verdienſtvollen Ent⸗ 
deckung des „Matin“ ein allgemeines Umtaufen 
beginnt, und daß alle dieſe Orte wenigſtens von 
den amtlichen Regiſtern ſchleunigſt verſchwinden, 
während wir in Berlin nach wie vor ohne 
Grauſen über den „Pariſer Platz“ unſere 
Schritte lenken. N 

Der Tambourſtock des 1. Garde⸗Re⸗ 
giments. An den Stock des Tambourmajors 
vom 1. Garde ⸗ Regiment knüpft ſich eine ges 
ſchichtlich denkwürdige Erinnerung. Der Sto 
iſt ein anderthalb Meter langes, ſchlichtes Bam⸗ 
busrohr mit ſilbernem Knauf und jilbernen 
Troddeln. Zur Zeit Friedrichs des Großen 
war es bei den Offizieren bekanntlich Sitte, 
einen Stock zu tragen. Er galt als Zeichen 
ihrer Würde und wurde nicht allein als Kom⸗ 
mandoſtab, ſondern nötigenfalls auch wohl „zur 
Aufrechterhaltung der militärischen Ordnung“ 
gebraucht. Nun diente damals in dem Garde⸗ 
Grenadier⸗Bataillon, aus welchem ſpäter das 


iſt, ein Kapitän von Rohdick, welcher mit Hilfe 


dieſes Stockes in der Schlacht bei Prag wich⸗ 


liſchen Eindruck von dieſer bisher noch nicht zur 


Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit noch 

mals, daß ſämtliche Bäcker und Brotverkäufer 
| 
| 
f 


Einkäufe mehr gemacht. 


Nr. 121 


Natürlich ijt die M 


8 te erſtehen. . 
bad hinter dieſen neueſten „Geſchäftskniff“ ges 
kommen und hat diefe „kaufmänniſchen Genies 
N Ti Brotkarte verbreiteten übrigens 
auch das Gerücht, man fei zuſtändigerſeits ş 
der Ueberzeugung gelangt, daß ſich die Brot 
karte bei uns in Lodz nicht bewähren wer 
und habe ihre Einführung daher um e 
Wochen verſchoben. Bis auf weiteres braw ! 
man beim Broteinkauf keine Karte vorzuzeigen 
Dieſe, offenbar von Spekulanten ausgeltrente 
Märchen haben leider hier und dort Glaub 
gefunden, ſelbſt unter den Bäckern und Brot 
verkäufern, denn es iſt feſtgeſtellt worden, daß. 
man in verſchiedenen Bäckereien oder Läden 
auch ohne Brotkarte Gebäck kaufen 
konnte. 


At 


unſerer Stadt verpflichtet find, die vom 
Polizeipräſidium über den Brotverkauf erlaſſenen 
Vorſchriften ſtrikt zu befolgen, widrigenfalls 
ihnen kein Mehl mehr verkauft werden wird. 
Das Mehl wird nur gegen Rüderftattung der 
Brotmarken verabfolgt, und falls die Bäcker von 
ihren Käufern keine verlangen, ſo haben ſie ſich 
ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben, wenn ihnen das 
Komitee die Abgabe von Mehl verweigert. f 

Ferner haben die Bäcker und Brotverkäufer 
die offizielle Brottaxe einzuhalten; fie 
dürfen das Brot keinesfalls teurer verkaufen, 
wenn ſie ſich nicht einer empfindlichen Be⸗ 
ſtrafung ausſezen wollen. Gerade in dieſer 
Hinſicht wird aber in Lodz viel geſündigt. 
Während die Höchſtpreiſe auf 9 Kopeken für 
Roggen⸗ und 12 Kop. für Weißbrot feſtgeſetzt 
Preiſe je nach Be. 


ſind, verlangen die Bäcker 
lieben. ER 
Es hat den Anſchein, als ob unſere Bäcker 

die Verordnungen über den Brotverkauf nicht 
recht verſtanden haben, denn ſie wandten ſich 
an das Mehl⸗ und Brotverteilungskomitee mit 
der Bitte, ihnen des näheren mitteilen zu 
wollen, wie dieſe Verordnung zu verſtehen 

und baten gleichzeitig um Informationen hi 
ſichtlich der Beſchränkungen im Verkauf 
Gebäcks, der zu hinterlegenden Kaution u. f. 
Das Komitee kam dieſem Wunſche bereitwill 
nach und entſandie die Verwaltungsmitglieder 
Herren Kamienſki und Herrn Dr. Grünberg zur 

Teilnahme an zwei beſonderen Verſammlungen, 

die die chriſtlichen und die jüdiſchen Bäcker ein 
berufen hauen. Alle die Bäcker intereſſierenden 

Fragen wurden eingehend beſprochen und es iſt 
nun zu hoffen, daß alle Zweifel für immer 
beſeitigt find und wir bald ein recht ſchmack⸗ 
haftes Kriegsbrot bekommen werden. | 


—— . 


m 


Wer iſt's? 
Herr Hieronim Seliger kann ſich in 
Briefangelegenheiten in der Redaktion unſeres 


Blattes melden. 


k. Das Hauptbürgerkomitee ließ geſtern 
ſämtlichen Ausſchüſſen ein Rundſchreiben zu⸗ 
gehen, daß jegliche Ausgaben bis au 
weiteres einzuſtellen find. Eine Er 

euerung der Ausgaben würde von dem Erfolg 
der 5⸗Millionen⸗Anleihe abhängen. Die Stadt 
verpflegungskommiſſion, die ebenfalls ei 
ſolches Schreiben erhielt, hat geſtern kein 


tige Erfolge erzielte. Er hatte mit feiner $ 
teilung von 100 Mann einen vorgeſchobene 
Poſten zu verteidigen und entledigte fih dieſen 
ſchwierigen Aufgabe mit ebenſoviel Tapferkeit 
wie Liſt. Um den Feind bis zum Herannahen 

von Verſtärkungen hinzuhalten, gab er fort 
während mit ſeinem Stocke die verſchiedenſten 

Kommandos, indem er bald nach dieſer, bald 
nach jener Richtung hinzeigte, um den Schein 
einer größeren Truppenſchar zu erwecken. Es 
gelang ihm in der Tat, den Feind zu täuſchen, 
um ihn dann nach Eintreffen der erwarteten 
Verſtärkungen zu ſchlagen. Zur Erinnerung an 
dieſen Vorfall ſchenkte Kapitän v. Rohdick, 
welcher ſpäter zum General aufrückte, ſeinem 
Bataillon den Kommandoſtab, der noch hen 

beim 1. Garde⸗ Regiment hoch in Ehren ge 
halten wird. | te 


eines deutſchen Armierungsſoldaten). 8 
Es if etwas unausſprechlich Ungeheures 
unter dem Willen eines Großen zu ſtehn. 
Ein Wort von ihm — dein Wille iſt aus 
gelöſcht. Du mußt gehn. 5 
Du ſtehſt noch verwirrt zwiſchen Kleidern 
und Hausgeräten. 1 
Was wirſt du wählen? Wird dieſer 
danke nicht ſchon deinen Weg verſpäten? 
Zwiſchen zwei Sekunden beſtimmt dir et 
Schwertſchlag Tod oder Leben. ; 
Du aber denkſt viel weiter: 
die nächſte Stunde geben? E 
Vieles wirfſt du fort, das deine Schulter 
beſchwert. | | 2 
Immer wieder ſich dein Blick in die Ber 
gangenheit kehrt. f 
nod 


Heiß kriecht's in dir hoch. Du kannſt 
* — R aa f 8 9 2 Ia pri 
einmal die Welt ganz bunt durch Tränen fe 
Da trifft dich das Wort des Großen. i 


Marſchbereitſchaft. (Aus dem Tagebuc 


was wird mit 


$ 


wirſt ganz klein. Du mußt gen. 
Alfred Richard Meyer. 


öſterreichiſchen Preſſeverwaltung Dr. Wald⸗ 


ſich mit 


5 
— 


wurde der ältere Arzt des 


teſtanten Paftor Gundlach und für die Iſraeliten 


Anden 


bürgerkomitee hat eine Reihe von Verfügungen 
erlaſſen, die ſich auf die ſanitären Zustände in 
den Bäckereien beziehen. Es wird 
Säuberung der Lokale und der 
langt, die Bäckergeſellen müſſen ſauber gekleidet 
gehen, überhaupt ift ſtreng darauf zu achten, 
daß ſich die Bäckereien in gutem ſanitären 
Zuſtande befinden, widrigenfalls den Bäckern 


Lebensmittel für die Angeſtellten der Fernbahn 


| ausfuhr find an den Halteſtellen der Zgierzer, 


In der 


n SR. 


* 


— 


fü 3 ſelbſt wohl im warmen und reichen 
fühlſt es ſelbſt wohl Werner — — ncht 


mitglieder des Invalidenheims ſtatt, in der zum 


der Fernbahnen. Die Stationsvorſteher der 
elektriſchen Fernbahnen haben von den Bürger- 
komitees unſerer Nachbarſtädte die Erlaubnis 


Verdächtige Perſonen werden zum Ausſteigen 


wahr, Minna? 


Sonne ziehen. Mädel, Junge — Euer Alter, 


8 Perſonalnachricht. Dieſer Tage weilte 


in unſerer Stadt der Vertreter der k. und k. 
mann aus Wien, der verſchiedene Städte und 
Ortſchaften im Königreich Polen beſucht, um 
der Lage der jüdiſchen Bevölkerung 
während des Krieges bekannt zu machen. 

= ex 8 = 2 * wre 5 o mr. 

§ Invalidenheim für Kampfunfähige 
euſfiſche Krieger. Auf Grund ei 


ruſſiſche Krieger zu errichten. Dieſer Tage fand 
dis aT den e Bae der Verwaltungs⸗ 


Vorſitzenden Herr Paſtor Gundlach gewählt 
irh Zum Oberarzt des Juwdlidenheine 
a Petrograder Etappen⸗ 
hoſpitals Dr. Kryſhanowſti, zum Schriftführer 
Herr Laſar Gittis, zu Anſtalts⸗Geiſtlichen: für 
orthodoxe Invaliden der Pope Rudlewſki, für 
die Katholiken Geiftlicher Albrecht, für die Pro⸗ 


Ober⸗Rabbiner Treiſtmann berufen. Das In⸗ 
J 


validenheim wird ſich in dem ehem. Militär⸗ 
lazarett an der Zakontna⸗Straße Nr. 44 be⸗ 


a. Die Sanitätsabteilung beim Haupt⸗ 


gründliche 
Backöfen ver⸗ 


das Backrecht entzogen wird. 
€ Lebensmittel für die Angeſtellten 


erhalten, in den vom Geſetz erlaubten Grenzen 


aufkaufen zu dürfen. | 
a. Zur Bekämpfung der Lebensmittel: 


Alexandrower, Konſtantiner und Pabianicer 
Fernbahnen beſondere Milizwachen aufgeſtellt. 


veranlaßt und die Waren, die ausgeführt werden 


E. 3 


gbe dor drei Niachlan. 


von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


— (3. Fortſetzung.) ; 
: Frauchen bekam ſchon einen kleinen Schwips 


vom bloßen Zuſehen, wie der Vater den Sekt 


eingoß und die ma Perlchen fo reizend in 
den ſpitzen Kelchen aufſtiegen. 5 
0 wis fein —“ jubelte ſie, „wie das ſo 
ſüß auf der Zunge prickelt. Vater, Du liebes, 
bemooſtes Haupt, gib mir immer nur ein 


Schlückchen auf einmal, damit ich immer neues 


Schaumchen kriege!“ l 

Sie 19155 55 weißen Schaum, ſie ſchmiegte 
ihr heißes Köpfchen an Vaters bärtiges Antlitz 
— fie trank mit leuchtenden Augen dem Bruder 
zu — und lief dann, Minna zu holen, damit 


auch ſie ein Gläschen Sekt bekäme und mit 
ihnen anſtieße. ö 


Zuletzt ſtand der Profeſſor ganz ernſt und 
feierlich a klopfte an ſein Glas. „ 
„Meine lieben Kinder, alte treue Minna“, 
ſagte er mit ſeiner warmen ſchwingenden 
Skimme. „Monat April — nun werden Knoſpen 


zu Blüten — — nun kommt der lichte Jahres⸗ 


mai mit Sonnenwärme und Pögelſingen und 
„„Blumenpracht und heißer lebendiger Liebe. 


Lebensapril, mein junges Kind — und Knoſpen 
werden zu Blüten! Blühe auf, Frauchen, Du 


liebes, daß ſich die Menſchen an Dir erfreuen. 


Blühe in Frieden und Freude in Dein Glück 
en User Sonnenſchein biſt Du, Kind — 


Herzen. Nicht wahr, 


Es mögen niemals Wolken über unſere 


> einer Ver⸗ 
fügung hat das Lodzer Bürgerkomitee die Lodzer 
Abteilung des ruſſiſchen Roten Kreuzes beauf⸗ 


tragt, ein Invalidenheim für kriegsunfähige 


. up 


mit. 


. E 


Deutſche Lodzer Zeikung — 


nehmen die Herren Jezierſki (Panſka⸗Str. 12 
und Grünberg (Petrikauer Straße 120) täglich 


von 2 bis 5 Uhr nachmittags entgegen. 


$ Neue Analphabetenkurſe. Bei der 
unentgeltlichen Küche an der Dluga⸗Straße 95, 
die von der jüdiſchen Intelligenz unterhalten 
wird, wurden Kurſe für Analphabeten eröffnet. 
a. Sommerferien auf dem Lande. In 


einer der letzten Sitzungen des Bürgerkomitees 
wurde beſchloſſen, die ſchwächlichen Kinder, die 


von den einzelnen Bezirksämtern Unterſtützungen 
erhalten, während der Sommerferien aufs Land 
zu ſchicken, und 

je 25 Kinder. 
xX. Selbſtmordverſuche. Zwei junge Mädchen, 
W. Puſulska (Zgierfka 93) und L. Kuczel (Wschodnia 
510, verſuchten ſich durch den Genuß irgend eines 
Giftes das Leben zu nehmen. Da ſofort ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, mißglückten dieſe Verſuche. 


8. Der B 


trauen zu mir. 5 
Nun aber unſer Frauchen — Werner, 


komm her, Minna, altes gutes Tier, ſtoß an 
— unſer Frauchen möge glücklich werden. Sie 
lebe hoch, ſie lebe hoch — — dreimal hoch!“ 

Die Gläſer klangen zuſammen und Frauchen 
ſang das Lebehoch auf ſich ſelbſt am lauteſten 
Dann hing ſie an Vaters Hals und 
ſchwur ihm, daß ſie nie einen beſſeren Freund 
haben wollte als ihn und daß fie ihm alles — 


alles ſagen wollte, was ſie nur dächte und 
erführe. Sie küßte ſtürmiſch den Bruder und 
drückte der Minna rote, harte Arbeitshände: 
„Klein Huzelchen, Du Gutes, nicht wahr, ich 


bin noch Dein Herzblättchen? ?? 
An dieſem Abend ging Kirchlein nicht an 


den Stammtiſch. Der Kopf war ihm ein wenig 
müde von dem ungewohnten Feſtgelage, er 
hatte von Wein und Sekt ja den Löwenanteil 
gehabt. Er legte ſich im Wohnzimmer auf das 


alte, gemütliche Sofa, durch das geöffnete 


Fenſter drang die ſchmeichelnde laue Frühlings⸗ 


luft, ihr leichter Hauch ſpielte mit ſeinem dichten, 
ſchwarzen Haar — — — eine Amiel jang in 
der kahlen Linde vor dem Haus — — — 


Der Profeſſor träumte ein wenig — — — 
unten im erſten Stock ſang der muſikaliſche 


Poſtſekretär Meiner, der ſich auf ſeine Art vom 


Nachtdienſt erholt — mit einer ſchönen weichen 


Baritonſtimme Loeweſche Balladen. Das kleine 
Haus war ſehr dünn gebaut, es klang deutlich 


Donnerstag, den 10. Juni 1915. 


zwar zunächſt aus 6 Bezirken 


— 


i herauf, weckte den Profeſſor, der nur im Halb⸗ 


Nöten Eures Werdens — habt Ver⸗ 


Ans der 


r 


k. Zgierz. Vom Handwerkerklu b. In 
der letzten Verwaltungsſitzung des Klubs würde 
beſchloſſen, am Montag Abendkurſe zu er⸗ 
öffnen. Außerdem werden Vorleſungen über 
jüdiſche Geſchichte, Literatur u. a. gehalten 


werden. Die erſte Vorleſung wird am 20. Juni 
ſtattfinden. nF 
a. Lask. Das Gericht iſt ſeit dem 


1. Juni tätig. . | 
„ a. Tomafchow, Stadtanleihe. Das 
Bürgerkomitee hat beſchloſſen, eine ſtädtiſche 


Anleihe in der Höhe von 200 000 Mark auf- 


zunehmen. — Zur Beſtreitung verſchiedener⸗ 

ſtädtiſcher Ausgaben iſt von den Inhabern von 
Gewerbeſcheinen eine beſondere Steuer erhoben 
worden. — Da er zwei Flle von Erkrankung 


Umgegend. 


von Mietern am Typhus nicht zur Kenntnis der 


| Behörden gebracht hat, wurde der Hausbeſitzer 

Azje Goldblum zu 7 Tagen Haft verurteilt. 
Das Haus wurde von den Einwohnern geräumt 
und hierauf verſiegelt. — Der Straßenverkehr 

ift jetzt bis 10 Uhr abends geſtattet. — Von 
6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens iſt es ver⸗ 
boten, die Stadt zu verlaſſen. 


| a Noworadomsk. Beſtrafung. Mehrere 
Perſonen, die den Kurs der Kronen herab⸗ 


drücken wollten, wurden mit 300 Kronen be⸗ 
ſtraft. — Vor 
angelegt. 


liches Wetter in 


8 i Vorausſicht 
S: l am 10. Juni. 


. Vorwiegend heiter und trocken, tagsüber 25 


ziemlich wam. 
Das Wetter in Deutſchland 
Rap: am 9. Juni: ö Er 


1: Hoher Luftdruck breitete ſich geſtern über Weſt⸗ ; 
J zußland und Oſtdeutſchland aus, während über Weſt⸗ 


und Süddeutſchland ein flaches Tief lag. In Deutſch⸗ 


land herrſchte überall heiteres und trockenes Sommer⸗ 
Bei öſtlich bis ſüdöſtlicher Luftſtrömung ſtei⸗ 
Temperaturen nachmittags auch im Oſten bis 
zu 30 Grad an. Weſt⸗ und Mitteldeutſchland hatte 

Grad. (Gaffel. 


wetter. 
gen die 


wieder vielerorts Temperatur über 30 
32, Hamburg und Dresden 33 Grad.) 


vermiſctes. 


Die Heilkräfte der Erdbeere. Bereits 


| find die erſten Erdbeeren auf den Märkten ein⸗ 


gezogen, und es wird nicht mehr lange dauern, 
ſo wird dieſe früheſte und zarteſte | 
ſerer Wälder und Gärten die Zeit und damit 
auch die Speiſekarte 


namentlich im Hinblick a 


wieſen, daß die Erdbeere nicht nur ein höchſt 


lieblicher Kitzel für unſere Geſchmacks⸗ und Ge⸗ 
ruchsnerven ift, ſondern daß auch Säfte in ihr 

| | geſchwächten oder 
ranken Körper Heil bringen konnen. Von alters⸗ 
Gegenden die jun⸗ 


enthalten ſind, die einem 


her werden ja in einzelnen die ; 
gen Erdbeerblätter geſammelt und getrocknet, 


um daraus einen Tee zu bereiten, der nament⸗ 


lich gegen Fieber aller Art ausgezeichnete Dienſte 
leiſtet. Noch beſſer ſind jedoch, was leider zu 


ſchlaf lag und wohlig lauſchte —. Er, der, wie 


er ſelber ſagte, nur einen Ton fingen konnte 


und den ſo falſch wie möglich, liebte 

und vor allem den Geſang unendlich. 1 5 
N Poſtſekretär Meiner ſang ſo klar und deutlich, 
daß die Worte 
waren: i 
„Da fah er eine blonde Frau —-— 
Die ſaß auf einem weißen Roß — — 
Sie jab auf einem weißen Roß, 
Die Mähne war geflochten fein. 


Dem Profeſſor kam zum erſten Male die 
fremde Frau wieder in den Sinn, die feinen 
Frühlingsjubel mit erlebt hatte. „ 
Die war wohl ſchön geweſen. Ihres Ge⸗ 
ſichtes war er fih gar nicht jo recht bewußt 
geworden, nur dieſes gütige, liebe Lächeln hatte 
ſich tief in ſeine Erinnerung eingeprägt. Er 
lächelte bei dem Gedanken daran auch, ſtand 
auf und trat an das Fenſter. Sinnend blickte 
er in den blauen Abend, der ſo lieblich war 
und ahnungsvoll. Im bräunlichen Geäſt des 
Baumes da drüben ſaß noch der große dunkle 
Vogel und 
brunſt. o 
Von unten klang es herauf: S i5 
Sie ritten durch den grünen Wald,. - 
Wie glücklich da der Reimer war —— 


| 


Ich meine, fie hätte rötliches Haar gehabt? 
Eine Feuerlilie — — — Ach Gott —— er 
er lachte ſich aus. „Narr — alter Kerl. In 
dem einen Punkt kommſt Du wohl nie zur 
Vernunft.“ e e 
| Leicht aufſeufzend ging er hinüber in das 
Studierzimmer und ſetzte ſich an ſeine Arbeit. 
„Profeſſor Kirchlein hatte recht geſehen — — 


ſrötliches Haar umgab das ſchmale, feine Geſicht 
der fremden Frau. Das war ein lichtes Ge⸗ 


d A 


Der Synagoge wurde ein Park 
Wetterbericht. 


Polen 


„Frucht“ un⸗ 


beherrſchen. Da ſei denn, 
A if die zahlreichen Ber- 
wundeten und Rekonvaleszenten darauf hinge⸗ 


wenig bekannt ift, und was gerade jetzt den noch bei weitem höher. 


die Muſik 


„ch möchte wiſſen, wer fie ist. Ihre 
SGeſtalt ift ſtolz und ihr Gang iſt ſo leicht. Platz hinaus, 
ſteinen Gras 


hier oben noch verſtändlich : 
| 000] Härte, hatten fie wohl anders ausgeſehen, nicht 


flötete — unaufhörlich — voll In⸗ 


det: 
nimmt zu. Die Zufuhren werden immer ge⸗ 
ringer. Ein Vertreter der Stadt, der abgeſandt 
worden war, um die Zuſtände in Südrußland 
zu unterſuchen, äußert fih ſehr peſſimiſtiſch 
über die Geſamtlage. Er hält die Herbei⸗ 
ſchaffung und Verbilligung von Fleiſch wegen 


Vizeadmiral de Jonquier 


aufgefallen waren? 


dieſer marmorbleichen H 


ſtolze, ſtattliche „Landesvater“ am 


! 8 
Verwundeten die größte Linderung brächte, die 
reifen Früchte. Sie ſind ein ideales, kühlendes, 
erfriſchendes und fieberſtillendes Mittel, wenn 
ſie in Waſſer eingedrückt nach gehörigem Auf- 

weichen genoſſen werden. Ferner ſind Erd⸗ 
beeren n 

Nieren⸗ und Steinleiden. Es kommt dies von 
ihrem beträchtlichen Gehalt an Zitronen⸗ und 
Salicylſäure her, die andererſeits wiederum bei 0 
beſonders empfindlichen Menſchen Neſſelaus⸗ 
ſchläge bewirken. Gichtkranke ſollten jedes Früh⸗ 

jahr eine Erdbeerkur durchmachen. Nur iſt es 

beſſer, wenn die Früchte nicht mit Milch oder 
Schlagſahne, ſondern nur mit Zucker genoſſen 
werden. Sie ſind dann leicht verdaulich und 
können in größeren Mengen verzehrt werden. 
Im Volksglauben gilt die Erdbeere als die beſte 


Frucht für Herren, wahrſcheinlich wegen ihrer 


Heilwirkung auf ſpezifiſche Männerleiden. Es 


lohne ſich, ſagt der Volksmund in Süddeutſch⸗ 


land, daß ein Reiter einer einzigen Erdbeere 


zuliebe vom Pferd ſteigt. Hoffentlich werden 


die grozen Erdbeerſchätze der deutſchen Wälder 
dieſes Jahr beſſer ausgenützt als ſonſt. Sie 
werden in allen Lazaretten und Krankenhäuſern 


die größten Wohltaten verrichten. 


| cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprü che der 
l Deutſchen Lodzer Zeitung. l 


Die Fleiſchnot in Petersburg. ee 
Petersburg, 9. Juni. „Rjetſch“ mel 
Die Fleiſchnot in Petersburg 


unüberwindlicher Schwierigkeiten für faſt aus⸗ 


geſchloſſen. Die Petersburger. Fleiſcher pro⸗ 
teſtieren in einer Denkſchrift energiſch gegen 
die Anſchuldigung, daß ſie Schuld an den 
hohen Fleiſchpreiſen und dem Fleiſchmangel 


hätten. Sie meſſen die Schuld ausſchließlich 


der Desorganiſierung des Wirtſchaftslebens und 
dem Mangel an Verkehrsmitteln bei. — Auch 
Zucker und Roggenmehl werden in Petersburg 
immer knapper. N 3 , 


Neuer franzöſiſcher Flottenchef. 
Paris, den 9. Juni. (Agence Havas.) 

es iſt zum Chef 
des Admiralſtabes ernannt worden. 
(Vergl. auch den Artikel über Admiral 
Aubert in dem Abſchnitt „Der Krieg.“ — 
D. Red. „„ 


Weitere ſchwere Verluſte u 
der Engländer. RE 
Konſtantinopel, den 9. Juni. Nach einem 
Telegramm von den Dardanellen hatten die 
Engländer und Franzoſen bei Ari Burnu in 
der Nacht vom 5/6 Juni über 2000 Tote ge⸗ 
habt. Ihre Verluſte bei Seddul Bahr ſeien 


ſpinnſt von weicher, ſchimmernder Seide und 
ſchmiegte ſich üppig 


und duftig in eine hohe, 
ſchön gewölbte Stirn. 5 
Daß aber dem Profeſſor die Augen nicht 
Die waren doch ſo wun⸗ 
derſaem. ö 
Zwar, als das freundliche Lächeln ſie ver⸗ 
jo düſter, nicht jo in verzehrendem Feuer bren- 


nend wie in einſamen nachdenklichen Stunden. 
Die Augen waren mandelförmig, von einer 


klaren, grünlich⸗blauen Farbe, wie ſie ſtillen 


tiefen Alpenſeen eigen iſt. Schwarze Brauen 
überbrückten dieſe Seen in anmutigem Bogen. 
Die Naſe war gerade und fein und hatte ſehr 


bewegliche Flügel, der Mund, ſchmallippig und 


ganz dunkelrot, tauchte wie eine Blutnelke auf 
aut. g ; 

Die fremde Frau hieß Alix Merkel — und 
es tat ihr vorläufig noch wehe, daß ſie ſo hieß. 
Wig — — Merkel — — — ſie wollten ſich 
ſchlecht zuſammenfügen, dieſe beiden Namen, 
ſtanden ſo unverbindlich, beinahe feindlich und 
drohend nebeneinanden. Das hatte einft beſſer 
geklungen: Alix Freiin von Planka. O. ja! 
Vorüber — — vorüber — — — „ 
Frau Alix ſaß am vorgebauten Erkerfenſter 
ihres öden Zimmers im vornehmſten Hotel der 
Stadt. Das war der weiße Schwan in der 
Johannesſtraße leider nicht — — ſondern der 
i n Markt. N 

Frau Alix blickte auf den traulichen kleinen 
zwiſchen deſſen runden Pflaſter⸗ 
wuchs, auf dem mit fröhlichem 
Lärmen Kinder ſpielten und Spatzen ſchreiend 


ſich tummelten. Um den Ring des Marktes 
luſtwandelten Leute, 
ſpielten Begegnen, 
vergnüglich auf, wie alles was männlich war 


Schüler und junge Mädchen 
der Beobachterin fiel es 


links herum — — das Weibliche rechts herum 
ſpazierte. 1 we. 


ein gutes Heilmittel gegen Gicht, 


Seiner Kaiſer⸗ 


Zeitung zufolge ijt der Miterfinder des 42 cm 


worden. 


Die Kaiſerin bei den verwundeten 
nn Offizieren. En 
In dem Offizier⸗Geneſungsheim des Vater- 
ländiſchen Frauenvereins zu Potsdam, das 
in der Villa Karl Hagen eingerichtet iſt, er⸗ 
ſchien geſtern die Kaiſerin in Begleitung der 
Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich, um die dort ein⸗ 
quartierten 17 Offiziere zu beſuchen. Die Kaiſerin 
wurde vom Vorſtand Gn emen zu dem ſich 
die Leiterin Frau von Gulzowſki und Herr 
Bankier Hagen geſellten; auch der Arzt des 
Heimes Dr. Wolf von Herrmannswerder 
war anweſend. Die Kaiſerin ſprach mit den 
einzelnen Offizieren und erkundigte ſich nach 
ihrem Befinden. Zur Erinnerung überreichte 
ſie jedem einzelnen eine Photographie des 
Kaiſers mit ihrer Unterſchrift und einen Lor⸗ 


* 


beerzweig. 
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Perſonalnachrichten. 
Breslau, 8. Juni. Der konſervative 


Reichstagsabgeordnete für den Wahl⸗ 

kreis Breslau 1, Kammerherr Graf 

v. Carmer (Ojien), Mitglied des Preußiſchen 

Herrenhauſes, iſt heute vormittag geſtorben. 

Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe bei 
den preußiſchen Juriſten. 

Nach der von dem Oberlandsgerichtsprä⸗ 
ſidenden Lindenberg in der Deutſchen 
Juriſten⸗ĩZeitung aufgeſtellten Statiſtik find biz- 
her in Preußen 26 Juriſten mit dem Eiſernen 
Kreuz I. Klaſſe ausgezeichnet worden, darunter 
16 Richter, 2 Staatsanwälte, 3 Rechtsanwälte, 
4 Aſſeſſoren und 1 Referendar. Hiervon find 5 
nach der Verleihung gefallen. Die Zahl der 
Verluſte der deutſchn Juriſten und 
Verwaltungsbeamten im Kriege, auf⸗ 

eſtellt nach dem der Juriſten⸗Zeitung zur 
Verfügung geſtellten amtlichen Material 
beträgt nach der 9. Verluſtliſte bis zum 27. Mai 
insgeſamt 1646. Darunter 8 Rechtslehrer, 8 
vortragende Räte, 233 Richter, 59 höhere 
Verwaltungsbeamte uſw., 40 Staatsanwälte, 

300 Rechtsanwälte und Notare, 420 Aſſeſſoren, 
560 Referendare. ur 


Leipzig Patenſtadt für Hohenſtein 
( ſtpreußen). 

Die Stadt Leipzig hat ſich zur Patenſtadt 
von Hohenſtein in Oſtpreußen erklärt, 
und ein Kriegshilfsverein aus Bürgern der 
Stadt hat ſich unter dem Vorſitz des Ober- 
bürgermeiſters gebildet, um die Hilfstätigkeit 
für Hohenſtein, das unter dem Kriege ganz be⸗ 
1 gelitten hat, in die Wege zu 
eien e 


Pferdeankäufe der Heeres⸗ 
: Verwaltung. zi 
Auf den zur Deckung des Pferdebedarfs der 
Heeresverwaltung angeſetzten öffentlichen Märkten 
werden in wachſendem Umfange Preiſe ge- 
fordert, die zu dem Wert der Pferde in keinem 
Verhältnis ſtehen. Zahlreiche kriegsbrauchbare 
Pferde müſſen wegen zu hohen Preiſes 
vom Ankaufe ausgeſchloſſen bleiben. Mugen- 
ſcheinlich werden Pferde in der Hoffnung auf 
weitere Preisſteigerungen vom Verkauf zurück⸗ 
gehalten. i 5 
„Die Heeresverwaltung wird nach wie vor 
beſtrebt bleiben, den Pferdebedarf — zur Ver⸗ 
meidung von Aushebungen — ſoweik irgend 
angängig durch Ankauf zu decken, ohne indeſſen 
einer unangemeſſenen Preisbildung zu 
fuolgen, die umſoweniger berechtigt iſt, als ſich 
die Beſchaffenheit der Pferde auf den Märkten 

naturgemäß nicht beſſert. N ; 
am. dem gleichen Maße, 
verſagee, muß zu 
werden. 
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Die märkiſchen Turner im = 
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der märkiſchen 


Weit über die Hälfte der r ſch 
Turner ſtehen unter den Waffen! aus dem 
Havelgau ſind von etwa 7000 Mitgliedern über 
17 Jahre mehr als 4000 zum Heere einberufen, 


88 N 


es Berliner Turn⸗ 
rats mehr als 2300; ihre Zahl har ſich in den 
letzten Wochen wiederum beveutend erhöht. 
Aehnlich liegen die Verhältuiſſe in den anderen 
24 Turngauen der Marl, ſodaß von 60000 


von den 4400 Mitgliedern d 
314 
SU 


Fi 


märkiſchen Turnern an40 0000ein, 
berufen ſind. Gefallen ſind von ihnen be⸗ 
reits 850; über 1100 ſind mehr oder weniger 
ſchwer verletzt worden, aber zum größten Teil 
wieder zur Front gegangen; 1074 Turner der 
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gS 
andere Auszeichnungen erkämpft, de 
Eiſerne Kreuz L Klaſſe. 


Mark haben ſich Eiſerne Kreuz und 
runter 9 das 
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Ein Aufruf. 

Nach Hunderttauſenden zählen ſchon jetzt die 
Opfer, welche der uns aufgezwungene Exiſtenz⸗ 
kampf gefordert har. Denen, die in feindlicher 
Erde ruhen und mit ihrem Leben ihre Vater⸗ 
landsliebe beſiegelt haben, gilt unſer ehrendes 
Gedenken. Darüber hinaus aber erwächſt uns 
die Pflicht, auch während des Krieges für die⸗ 
jenigen zu ſorgen, die mit verminderter 
Arbeitsfähigkeit in die Heimat zurück⸗ 
gekehrt find und denen ſchon jetzt in der deui- 
ſchen Volkswiriſchaft wieder ein Platz angewieſen 


Bo —— — . — — 
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118 
werden muß. 

Die Beſtrebungen des Staates, für die Aus⸗ 

bildung dieſer Invaliden, der vorbildliche Unter⸗ 

richt in den hierfür errichteten Schulen wird in 

vielen Fällen die zunächſt weſentlich herabge⸗ 

minderte Arbeitsfähigkeit der von den Wunden 

des Krieges Betroffenen zu heben vermögen. 

Liegt hierin die Aufgabe des Staates und der 

Allgemeinheit, ſo erwächſt andererſeits der 

Induſtrie die Pflicht, nichts unverſucht zu 

lajien, um den aus dem Krieg heimkehrenden 
invaliden Arbeitern Brot und Arbeits⸗ 

verdienſt im Vaterland wieder zu verſchaffen. 

Wir halten es deshalb für eine Ehren⸗ 

pflicht der ſächſiſchen Induſtriellen, 

den invaliden Kriegern die alten Arbeitsſtätten 

wieder zu öffnen, ſoweit die Lage der Betriebe 
und ſoweit es die Leiſtungsfähigkeit der zurück⸗ 


nme 
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gekehrten Arbeiter irgendwie zuläßt. Wir vers 
weiſen diesbezüglich auf die Beſtrebungen, welche 
der vom Verband Sächſiſcher Induſtrieller be⸗ 
gründete Deutſche Induſtrieſchutzverband ſchon 
ſeit Monaten mit dem Erfolg eingeleitet hat, 
daß er einer großen Anzahl von invaliden Ar⸗ 
beitern wieder Arbeit zu verſchaffen wußte und 
bitten gegebenenfalls, ſich mit ihm wegen der 
Einstellung invalider Arbeiter in Verbindung zu 
ſetzen. An die geſamte Induſtrie im Königreich 
Sachſen aber richten wir die Aufforderung, durch 
weiteſtgehendes Entgegenkommen, den zurück⸗ 
kehrenden Invaliden das ſchwere Los zi mil 
dern, welches dieſe Männer betroffen hat und 
damit eine der ſchönſten Aufgaben 
praktiſcher Vaterlandsliebe löſen 
zu helfen. N 
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Verband Sächſ. Induſtrieller. 
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Einen hübſchen Aufruf an die 
ee Landkinder 
hat die Landwirtſchaftskammer der 
Provinz Hannover erlaſſen. Auf einem 
Flugblatt lieſt man: l 
„An die deutſchen Landkinder! Wißt ihr 
noch, wie im Auguſt des vorigen Jahres 
- unfer Heer mobil gemacht wurde? Wißt ihr 
noch, wie die Soldaten ſangen: „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“, und begeiſtert hinaus⸗ 
zogen, um für das Vaterland zu kämpfen? 
Das war eine große Zeit! Und jetzt 
iſt wieder große Zeit, denn jetzt wird wieder 
mobil gemacht! Wer denn?, ſo werdet ihr 
fragen. Nun, ſo paßt mal gut auf! Jetzt 
werden die Landkinder mobil 
gemacht. Sie ſollen mitkämpfen und mit⸗ 
helfen, das Vaterland zu retten. Ihr wißt 
alle ſehr gut, daß wir int Herbit und Winter 
nichts zu eſſen haben, wenn wir im Frühjahr 
die Aecker nicht beſtellen. Das erhoffen auch 
die Franzoſen und die Engländer, und ſie 
freuen ſich jezt ſchon darauf, unſere durch 
den Hunger geſchwächten Soldaten zu ſchla⸗ 
gen und unſer geliebtes, ſchönes Heimatland 
zu verwüſten. Das darf aber nicht 
ſein! Und um das zu verhüten, werden 
jetzt die deutſchen Landkinder mobil gemacht. 
Der Kaiſer gibt euch ſchulfrei, damit ihr der 
Mutter helfen könnt, die Meder zu beſtellen, 
denn die Männer, die ſonſt dieſe Arbeit 
geſchafft haben, ſind im Kriege. Darum, ihr 
deutſchen Landkinder, ihr Buben und Mädel, 
helft tapfer und fleißig mit, ſo 
viel in eurer Kraft ſteht. Ihr ſeid dann 
Soldaten, die für das Vaterland kämpfen. 
Seht, die Ackerfurche iſt euer Schützengraben, 
die Kartoffeln, die ihr legt, ſind eure Kano⸗ 
nenkugeln, die Steine, die ihr von der Wieſe 
wegholt, find eure Granaten, und das Unkra 
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iſt ein Feind, den ihr ausrotten müßt, mit 
Stumpf und Stiel. Und wenn's euch ma 
zu heiß iſt, oder wenn ihr einmal müde 
werdet, dann denkt: ich bin ein deutſcher 
Soldat, und der darf nicht müde 
werden; ich bleibe auf meinem often, 
wie der Kaiſer es befohlen hat. Vergeßt 
auch nicht, friſch und froh zu ſingen, wie 
Soldaten tun: Deutſchland, Deutſchlanb über 
alles, über alles in der Welt!“ En 


weh 


Eine parlamentariſche Beſich⸗ 

| tgungsreife 

Wiederholt find aus beſonderen Anläſſen 
Mitglieder des Reichstages zur Beſichtigung 
militäriſcher oder induſtrieller Einrichtungen 
eingeladen worden, um ſich zu unterrichten und 
ihre Beobachtungen für ihre parlamentariſchen 
Entſchließungen verwerten zu können. Die 
neue Beſichtigungsreiſe gilt zwei großen 
Werken, die u. a. auch die von der Heeres⸗ 
verwaltung benötigten Stickſtoffverbin⸗ 
dungen herſtellen. Die Beſichtigung findet 
am 16. und 18. dieſes Monats ſtatt. Außer 
den Mitgliedern der Stickſtoffkommiſſton des 
Reichstages werden auch Vertreter des Bun⸗ 
desrats, der Militärverwaltung 
und anderer amtlichen Stellen an der Reiſe 
teilnehmen. 
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Herſtellung von Kartoffelflocken durch 
Trocknung der Kartoffelſcheiben an 
der Luft. 


wartet we 


— eenaa 


Beſchlagnahmte Nickel⸗Beſtände. 
Das Kriegsminiſterium (friegs⸗Rohſtoff⸗ 
Abteilung) weiſt darauf hin, daß es nach der 
SEE e vom 1, Mai 1915 
Nr. M. 1/4. 15 K. R. A. verboten ift, be 
ſchlagnahmte Beſtände an Nickelanoden 
und Nickelſalzen in Form von Nickelbädern 
für Friedenszwecke weiter zu benutzen. 
Die genaue Beachtung des § 5 der be- 
zeichneten Verfügung wird empfohlen. Hiernach 
dürfen Metallmengen, die ihrer Geringfügigkeit 


wegen von der Beſchlagnahme nicht getroffen 


jmd, neben der nach § 6 für beſchlanahmte 


Beſtände zuläſſigen Verwendungsart, nur im 


eigenen Betriebe und b 
den Reparaturzwecken im fremden B 
arbeitet werden. m 


zu dringen- 
etriebe ver⸗ 
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Landſturmmünner, wendet euch an 


die Deutſche Zeutrale für Jugend⸗ 
ſorge! 

Vor einigen Tagen ging durch alle Tages⸗ 
zeitungen die Nachricht, daß ein Landſturm⸗ 
mann aus Verzweiflung mit ſeinen 3 Kindern 
in den Tod gegangen ſei. Die Sorge um das 
Schickſal der Kinder, denen vor einigen Wochen 
die Mutter geſtorben war, und die er nun 
allein, ohne Pflege und Aufſicht — bei Ber- 
wandten konnte er fie nicht unterbringen — 
zurücklaſſen mußte, hat den Mann zu dieſem 
Schritt getrieben. Dieſe tief beklagenswerte 
Tat veranlaßt uns, allen, die in ähnlicher Lage 
ſind, oder denen ſolche bekannt wird, zuzurufen: 
Wendet euch an die Deutſche Zentrale 


für Jugendfürſorge, Berlin, Mon⸗ 
bijouplatz 3 J., b nch elfen von 
9—1 Uhr, fie wird euch hel 


h ben und 
dafür ſorgen daß die Väter draußen 
im Felde und die, welche noch Hin- 


ausziehen werden, ohne Sorge an 
ihre Kinder denken können. 
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Schaffner Dienſt getan, dann eine neue Al 


Augenblick des Unfalles war er 6 Stunden 
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untauglich.“ 


um den Eiſernen 


Zum Straßenbahunufall 
am Kurfürſtendamm in Be 
Die in Gegenwart des Vertreters der 
ſichtsbehörde vorgenommene Unterſuchung 
Straßenbahnwagens, der Sonntag abend 
einen anderen Straßenbahnzug hineinfuhr, 
ergeben, daß die Bremſen vollſtän 
in Ordnung waren. Der Führer des dt 
iſt vor 16 Jahren als Fahrer ausgebil 
worden, hat dann bis zum Oktober 1914 


bildung im Fahrerdienſt erhalten, auf Grund 
derer er ſeitdem als Fahrer tätig war. Ki 
im 


Dienſt, nachdem er vorher eine 24ſtündige 
Ruhepauſe genoſſen hatte. Die Anzahl der 
Verletzten konnte erft jetzt feſtgeſtellt werden, da 
ſich eine größere Anzahl der Leichtbeſchädigter 
nach Hauſe begab, ohne ſich zu melden. Die 
Schwerverletzten wurden teils von der Feuer 
wehr, teils mittels Autos von dritten Perſonen 
fortgebracht. Größere Wunden erlitten fün 
Perſonen, über allgemeine Schmerzen klagten 
drei, über Nervenchok und Schreck 14; leicht 
Hautabſchürfungen und Schnittwunden erlitten 
vier Perſonen. 


Ehrenrettung eines Pfadfinders. 
Vor einiger Zeit ging durch eine Argad 
Tageszeitungen die Meldung, daß der 15 jäh 
rige Pfadfinder FritzLehmann a 
Leipzig, der ſich im Oktober vorigen Jah 
auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz 7 i 
durch mutiges und unerſchrockenes Weſen u 
gute Dienſte ausgezeichnet haben ſollte, nur 
Schlachtenbummler ſel, der ſich in Phanta 
uniform herumtreibe, widerrechtlich das Ei 


Asten und in ben Ka 


herſtellung Ende November begeben hatte, 
tüchtiger Soldat erwieſen. Von feinem Haupt 
mann wurde er deshalb am 23. Februar zum 
Eiſernen Kreuz vorgeſchlagen, außerdem 
hat er am 21 März 1915 „gemäß Armee⸗ 
kommandobefehl Nr. 48 des k. u. k. 2. Armee⸗ 
kommandos vom 15. März 1915“ fitr hervor⸗ 
ragend tapferes Verhalten vor dem Feinde die 
öſterreichiſche ſilberne Tapferkeitsme⸗ 
dalle 2. Klaſſe verliehen erhalten. Da 


EOE 


Spott, 
Berliner Fußball⸗Spiele. 
In den Pokal 
derweiſe Preußen 
gen. Bei Sal 
Hal 


dem ſpielten: Nordens Nordweſt — Union 
6:2 (4:0). Auch hier erlitt der Ligaverein eine Nies 
derlage durch einen erſtklaſſtgen. Deutſchland 
Lichtenberg — Weißenſee 1900 2:0 (0:0). Union 
Dberf 4 önesweide — Union Charlottenburg 32 


(1.2, Columbla 08 — Meteor 0:6; 
1910 —Corſo 5:2. 


welten 89 


10 7 abs 


an Dresden f 
oa yib 
vereinigung. OAT Brandenburg 


ss C 
Kriegshumor. 
an. Ein treubeſorgter Vater, Hauſierer: 
Maierhuber, was it denn mit a): X 
ande ſaßen Sie in der „Krone“ und verzth 
ein paar Weißwürſte, nachher je) ih Ste im 
brau”, wo Ste dine Portion Tellerfleſſch zu ſich Rahm 
und nun treffe ih Sie im „Auguſtiner“, mit ein 
Schweinshape beſchäftigte“ ae a 
% „Jg, wiſſen Sie, das tue ich meinen Ki 
liebe. In jedem Gaſthauuſe kriege ich ja ein 
bro zum Eſſen, und das trage ich ihnen he 
„Ter Kritzler macht jetzt lauter Krlegegedichte 
verdlent er wohl bosch a ht; 
„Gar nichts. Sie find nämlich alle 17 85 
Meggendorſer Blätter.“) 


5 Dass die durch den Krieg 


if; 


Die Zuckerkrisis 

in Russland. 
verursachte 
Störung der Unterbrechung der inter- 
nationalen Handelsbeziehungen überall da 
sehr drückend émpfunden werden muss, 


+ ‚wo sie die gewohnte Zufuhr dringend 
benötigter und im Inland garnicht oder 


nicht in genügender Menge herstellbarer 


entbehrlich in Amerika 
Farbstoffe oder in Russland die englische 
-Kohle ist. Auch Deutschland hat be- 
greiflicherweise die teilweise unterbundene 


Produkte verhindert, liegt auf der Hand. 
Die Erfahrung hat z. B. gezeigt, wie un- 
die deutschen 


Zufuhr von Rohstoffen, Lebens- und Futter- 


mitteln lästig empfunden, und umso be- 
wundernswerter ist die Organisation, mit 


der man in Deutschland aller hieraus ent- 


. „ springenden Schwierigkeiten Herr geworden 
ist. In Russland aber zeigt sich das 
Umgekehrte: Trotz reichlich vorhandener 
Vorräte, etwa an Getreide, hat der Mangel 


an Organisation es dahin gebracht, dass 


derartige Waren im Preise steigen und den 
Stellen des Bedarfs nicht in ausreichendem 


Masse zugeführt werden. 
Dies gilt unter anderem auch vom 
Zucker. Russland ist seit einer Reihe 


von Jahren einer der grössten Rüben- 


Zuckerproduzenten der Welt und hat 


Oesterreich, das früher als Zuckerproduzent 


an zweiter Stelle hinter Deutschland stand, 
‚ überholt, ja, bei günstiger Ernte gelegent- 


eine „Zuckerkrisis“ 
Artikel der „Rjetsch“ vom 23. Mai d. J. 


Gant es an Raffinade. 


lich selbst Deutschland 
Mittelpunkt 


erreicht. Der 


des zuckerrübenbauenden 


Rayons ist Kiew. So gross war in den 


letzten Jahren der Ueberschuss Russlands 
an Zucker, dass es des öfteren teils mit 
offizieller Zustimmung des Koatrahenten, 


teils heimlich, das ihm nach der Brüsseler 


Zucherkonvention zustehende Ausfuhrkon- 
tigent überschritt. . | 

Trotzdem herrscht zur Zeit in Russland 
worüber ein 


Nr. 127) mit eben diesem Titel berichtet, 
dem wir im Folgenden einige Einzelheiten 
entnehmen. i ö 
„un Mittelpunkt unserer Zuckerpro- 
duktion — so schreibt da die Rjetsch nach 
ngaben des „Kiewljanin“ — in Kiew, 
Das Publikum 
erhält in den Läden überhaupt keine Raf- 


kinade oder die Käufer müssen eine ganze 


Menge anderer Waren dazu erwerben, 


— A u Ad fi 


die sie weder brauchen noch haben wollen.“ 


Ueber die Ursachen der zu seltsamen 


Erscheinungen gediehenen Krisis hat die 
Direktion einer grossen Kiewer Zucker- 
fabrik der Stadtverwaltung ein Memoran- 


dum überreicht. Danach haben Schwierig- 
keiten in der Beschaffung von Brennstoffen 


und sonstigen Materialien sowie der 
Arbeitermangel eine Reihe von Raffinerien 
gezwungen, ihren Betrieb einzustellen. Da 


nach Anordnung des Verkehrsministers 


Waggons zur Kohlelieferung an Zucker- 
fabriken nicht mehr gestellt werden und 
er sehr fraglich sei, ob man zu einem 
anderen Heizmaterial werde übergehen 
können, sei das Ergebnis der nächsten 
Kampagne sehr gefährdet. Infolgedessen 
steigen die Preise für Raffinade beträcht- 
lich. Auf den Eisenbahnstationen in der 
Umgebung von Kiew zahle man 30—40 
Kopeken mehr. für den Zucker als der 
Taxpreis in Kiew betrug, sodass der Zucker 
‚nach diesen Orten hin abfloss. Spekulation 
und Wucher setzten ein. BE 
Die Verwaltung der Raffinerie stellte 
nun die Lieferung an private Händler ein. 
Darauf wurde ihr das Kontor eingelaufen 
von zahllosen solchen Geschäftsleuten, die 


die Abgabe von Zucker für die Bedürfnisse | 


u. R. V. D. 3.) 


Deutſche Lodzer 


von Regierungsanstalten, Truppenteilen, 


Lazaretten nsw. verlangten, wobei sie amt- 
liche gestempelte Papiere vorwiesen. An- 
fangs lieferte man ihnen ohne Bedenken. 
Als aber Bestellungen von Lazaretten und 
anderen Anstalten auf Hunderte von Pud 
(ein städtischer Lazarett forderte 700 Pud) 
einliefen, schöpfte man Verdacht. In der 
Tat stellte sich heraus, dass sich hier die 
übelsten Missbräuche entwickelt hatten. 
Privatpersonen gaben sich für die Verwal- 
ter amtlicher Stellen und Anstalten aus, 
um unter Drohung mit Beschwerde bei 
den Behärden die Abgabe billiger Raffinade 
zu erzwingen, die sie dann mit glänzenden 
Gewinnen ausserhalb Kiew absetzten. 

Das Memorandum der Kiewer Raffinerie, 
dem diese Darstellung entnommen ist, 
schliesst mit der Bitte, den Taxpreis für 

Zucker zu erhöhen. Die „Rjetsch* findet 
mit Recht, dass diese Bitte zu Zweifeln an 
der Uneigennützigkeit der Herren Raffineure 
veranlasst und den Verdacht erweckt, dass 
sie an den Preistreibereien nicht genz un- 
schuldig sind. „Das ganze Bild aber* — 
so schliesst das russische Blatt, — 
dass bei einem Ueberfluss an Zucker, trotz 
der Unterbindung der Ausfuhr und der 


Oeffnung noch unberührter Vorräte es bei! 


uns trotzdem keinen Zucker 


gibt, ist ausser- 
ordentlich charakteristisch.“ a # 


Deutschland. 


Preiserköhung für Röhren. Wie 
uns aus Berlin gemeldet wird, wurde in 
der gestrigen Vollversammlung der Röhren- 


werke mit Rücksicht auf die ungewöhnlich 
steigenden Selbstkosten eine Preis er- 
höhung von 3 pCt. roh für Gas- 
röhren und 4 pt. roh für Siede- 
röhren mit sofortiger Wirksamkeit ein- 
stimmig beschlossen. %%% 
Die Vereinigten deutschen Feder- 
wagenfahrikanten beschlossen infolge 
allgemeiner Betriebsverteuerung 
Preisaufschlag von 20 pCt 
Freiserhähung für Fahrräder. Mit 
Rücksicht auf die Steigerung der Selbst- 
kosten und die Verteuerung des Roh- 
materials haben sämtliche deutsche 
Fahrradfabrike n Teuerungszuschläge 
für Fahrräder und Fahrradteile eintreten 
lassen, die sich zwischen 15 und 20 pCt. 
bewegen. ö . f 
Ausfuhrverbote. Nach amtlicher An- 
ordnung wird verboten, die Ausfuhr von 
Misch- und Knetmaschinen, 
Eisenbahnradsätzen und Teilen davon. Das 
Ausfuhrverbot für Maschinen zur Anfer- 
tigung von Feld- und Armeekabeln wird 
ausgedehnt auf: Maschinen zur An- 
fertigung von isolierten Leitungen 
und Kabeln aller Art. : MR 


einen 


; Russland. | 
Russische Staatsbank und neue 
Kriegsanleihe. Der Ausweis der Bank 
vom 29, Mai steht offenbar unter dem 
Einfluss der ersten Einzahlungen auf die 
neue russische innere Anleihe. Diese zu- 
nächst 5½ proz., vom Jahre 1921 ab proz. 
Anleihe beträgt eine Milliarde Rubel no- 
minal, die, wie wir der uns jetzt vorliegen- 
den russischen Zeichnungsaufforderung 
entnehmen, am 28. und 29. Mai zu 99 pCt. 
aufgelegt wurden. Darauf ist je ein 
Viertel einzuzahlen bis zum 2. Juni, 
28. Juli, 28. August 28. September d. J. 
(n. St.). Die ersten Einzahlungen seitens 
der Banken könnten also bereits teilweise 
geleistet sein. Nicht anders Wenigstens 
ist die Steigerung der Staats- 
guthaben bei der Staatsbank 
von 212 auf 408,9 Mill. Rbl. und das 
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E | Geg, Miliir-öneidermeite 


Sz. Weksler 


Petrikauer Straße Nr. 29, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 


Jo 


Schatzscheinbe- 


des 


Sinken | 
standes von 1617 auf 1591,9 Mill. Rbi 
im neuen Bankausweise zu erklären. Es 
betrugen am 29. Mai (im Vergleich mit 
der Vorwoche) in Millionen Rubel: 
Bestand an Gold 1570,2 (1570,7, Gold im 
Ausland (1388) Silber und Scheide- 
münzen 55,2 (55,3), Wechsel 403,2 
(4055), Kurzfristige Schatz- 
scheine 1591,9 (1617,0), Vorschüsse, 
sichergestellt durch Wertpapiere 632,0 
(641,0), Vorschüsse, sichergestellt durch 
Waren 64,6 (66,3), Vorschüsse an Anstal- 
ten des kleinen Kredits 1066,3 (107,8), 
Vorschüsse an Landwirte 20,9 (21,3), Vor- 
schüsse an die Industriellen 11,9 (11,4), 
Guthaben bei den Filialen der 
Bank 361,7 (352,5), Betrag der um- 
laufenden Noten 34163 (8397,1), 
Bankkapit al 55,0 (55,0), Einlagen 

f 


314 (31,9), Lauf. Rechnung des 


Staatschatzes 4080 (2125), Lauf. 


Rechnun 
(743,1). 


Moskau-Kasan-Eisenbahn. Nach dem 
Geschäftsbericht betrugen die Rohein- 
nahmen für das abgelaufene Jahr 43 510 204 
Rbl. (i. V. 43 057 296), die Ausgaben 
27 537 736 Rbl. (24 711 111), so dass sich 


g der Privaten 718,1 


ein Reingewinn von 
(18 346 184) ergibt. Die Generalversam- 
mlung beschloss, als Dividende 30 Rbl. 
G. V. 34) auf die nicht 
Rbl. (80,50) auf die gezogene Aktie zu 
; verteilen. Für Ergänzung rollenden Ma- 
: terials und zur Erhöhung der Leistungs- 
; fähigkeit der Bahn wurden 22,57 Mill. 
Rubel bewilligt. Die Gesellschaft richtete 
an den Handelsminister das Gesuch, ihr 
den Erwerb eigener Kohlenfelder zu ge- 
statten mit der Massgabe, dass die nicht 
in eigenem Betrieb verbrauchte Kohle an 
andere Bahnen oder Private verkauft wer- 
den darf. ER 


Polen. 


Ausfuhr aus Russisch-Polen. Au 
Anlass mehrfacher Anfragen macht die 
Handelskammer zu Berlin die an der Aus- 
fuhr beteiligten Firmen darauf aufmerksam, 
dass es zur Ausfuhr von Waren nach den 
besetzten Teilen Russisch-Polens schon seit 
dem 1. Mai d. J. keiner Genehmigung der 
Wareneinfuhr-G. m. b. H. in Posen mehr 
bedarf. Die Sendungen können, soweit 
ihre Aus- und Durchfuhr nach den Ver- 

öffentlichungen des Reichskanzlers (Reichs- 

amts des Innren) an sich gestattet ist, 
| ohne weiteres an die betreffenden Grenz- 
ämter abgefertigt und von diesen zur Ein- 
fuhr nach Russisch-Polen zugelassen wer- 

den. Soweit die einzuführenden Waren 
| zollpflichtig sind, werden die Zollbeträge 

sofort von den Grenzzollämtern bei der 

Einfuhr erhoben. | J 


i Allgemeines. 

Rumäniens Pe | | 
im ersten Vierteljahr von 1915. Die 
Petroleumerzeugung in Ru- 
mänien hat sich im laufenden Jahre im 


Vergleich mit den entsprechenden Monaten 
des Vorjahres günstig entwickelt. Der 


Monat Januar 1915 brachte eine Pro- 
duktionsmenge von 168561 To. (i. V. 
139974), der Februar eine solche von 
137 966 Tonnen (132 473) und der März 
eine solche von 162 158 To. (161 833), sodass 


sich insgesamt ein Quantum von 468 685 


To. (434 280) ergab. Von einer „günstigen“ 
Entwicklung kann aber nur mit Vorbehalt 
gesprochen werden; denn es haben sich 
für die rumänische Petroleumindustrie 


Bitihriften | 


. . 


an die Behörden, Gerichte u. |. w. 


15 972 467 Rbl. 


gezogene und 26,15 


Petroleumproduktion 
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KRIEGS 
85: 115 cm, fünffarbig, ſämtliche 
Kampfplätze. 
RRIEGSATLAS Mark 1,15 


ausserordentliche Schwierig- 
keiten infolge der Unmöglichkeit, die- 


aber zu exportieren, herausgestellt. Auch 
im neuesten „Monit. du Pétrole Roum.* 
wird wieder über diese ungünstigen Ver- 
hältnisse bewegliche Klage geführt, und 
es wird bemerkt, dass die Steigerung der 
Petroleumausbeute keineswegs willkommen 
sei. wenn sie auch einen Beweis für das 
Vorhandensein reicher Petroleumlager in 
Rumänien bilde. Die Erhöhung der Pro- 
duktion sei nicht auf eine erhöhte Tätigkeit 
zurückzuführen, sondern auf das Hervor- 
brechen einer ganzen Reihe neuer 
Petroleumquellen, die Ende 1914 
und zu Anfang von 1915 in Tätigkeit 
traten. Die Vermehrung der Erzeugung 
sei, ganz besonders den glänzenden Resul- 
taten, die die Gegenden von Baicoi ge- 
liefert habe, zuzuschreiben. 

Diese an sich günstige. Entwicklung 
werde aber dadurch gehemmt, dass der 
Export, der am 11. Mai wieder aufge- 
nommen worden war, em 25. Mai neuer- 


dings vollständig aufgehört habe. 


Diese missliche Lage sei insbesondere durch 
die Schwierigkeiten der Beförderung über 
die ungarischen Linien hervorgerufen wor- 


den. Am 27. Mai habe eine Besprechung 


des Handelsministers mit den Direktoren 
der führenden Pretroleumgesellschaften 
statttgefunden, in der vor allem auch die 
Frage der Beschaffung von Lager- 
räumen für Petroleum erörtert wurde, 


die dadurch erschwert ist, dass es an 


Eisenblech fehlt und dieses aus dem Aus- 
lande nichf bezogen werden kann. In 


einer neuen Versammlung, die am 12. Juni 


abgehalten werden soll, sollen dann die 
Gesellschaften mit geeigneten Vorschlägen 
an den Handelsminister herantreten. 

es Börse 

Berlin, 7. Juni. Am hiesigen Geldmarkt 
trat keine Veränderung ein, tägliches Geld 
stellte sich auf 3½ bis 3 pCt. Privatdiskont 
3, pCt. und‘ darunter. Auch fremde Zahlungs- 
mittel sind fast unverändert bis auf Rubninoten, die 


etwas schwächer liegen. | 
E Amsterdam, T Juni; ~ 
Scheck. auf Berlin. 51,20 
Scheck auf London 
Scheck auf Paris. . 
Scheck: auf Wien’. . 


20 —510 . 
11,924, — 12,02 À 
45,0 — 46,20 
37,70 — 38,20 


ams, 7. u i. ; 
| Bea 16. 4.6. 
3% Französische Rente . . . 72,0 172,60 
Sproz. Russen 1906 « . 2 . 91,80 9290 
3proz. Russen 1896 60,70 60,50 
4proz. Türken . 63,00 63,80 
Banque de Paris 3875 848 
Credit Lyon nas 1051 1060 
Baku Naphtha- Gesellschaft. 13500 1507 N 
3 Briansk o as „ ë a oeo „ 3 5 338 
Lianosof ll 330 
Malzeff Fabr., «o eo e 300 520 
Le Naphte . . . 372 372 
Toula o ooa a e . 11204 1205 
Rio Tinto e. o 1580: 1555 
De Beers 308 309 
Lena Goldfields . 49,50 46, 75 
RNand mines -125 — 
„Baumwolle. 
 Bew-York, 5. Juni. 
N ö i 56 4.6 
Baumwolle loco 9,73 9,75 
o Mal! . 927 9,25 
do Juli. 9,47 945 
do. September . ... 970 967 
do. New-Urleans loco. 913 913 
KARTE Mark 1,15 s d. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


Nr. 216 430, iſt verloren worden. 
Gegen 3 Rubel Belohnung 


grossen Petroleummengen zu lagern oder ` 


Be 


k 


Zuſammenkunft im Caſino. 


Nach Düsseldorf a. Rhein 
Tüchtige und erfahrene Dreher für Autor 


maten u. Nevolverbänke ſofort geſucht. 
Melden: Arbeitsamt, Petrikauer Str. 108, von 4—7 Uhr nachm. 


elle Buchhalterin 


1552 


wird zur Führun 
„C. D. 100“ au 


li 


u. aben . bei 19. 3 l 
Be rauer Straße Nr. 19, im Hofe. 


eines Waren⸗Lagers geſucht. Offerten unter 
die Exped. d. Blattes. 1631 
k gepackt à 10, 20 u. 25 Stück 
: BY in ſchöne Kartons, auch 
* Kriegs⸗Zigaretten 42 om 
WOLNERMAN & . 

1415 


a Jeden Sonnabend nachmittags 6 Uhr: 


Zimmer 


. Radwanftaftr. Nr. 35. 


7e 4 Ip: A g 
ultsohriften und Gesuch 
an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ 
und Feldgerichte u. f. w. 

. Ueberſetzungen jeder Hrt. 


6 8 & Be, 
as rs V GRAFEN HE na En nn 


Ein möbliertes 


fofort zu vermieten. Arma-Str. 
1610 


162 


Nr. 19, Wohnung 7. 


Ein rotes 


Leder⸗Portefeuille 
mit ungefähr 82 Rbl. abhanden 
gekommen. Der ehrliche Finder 


wird gebeten, dasſelbe gegen 


gute Belohnung abzugeben in 


der Brauerei Anſtadt, Sredniaſtr. 


Beſtellungen werden unter 
meiner perjönlichen Leitung mit 
den beſten Arbeitskräften tadellos 
und prompt ausgeführt. 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
ſowie ſämtliche Zutaten, wie 
auch fertige umhänge. Mi- 
litärmützen ſtets aft Lager. 
. 611 


Grüne wollene 


Reiſedecke 


verloren zwiſchen Sobota und 
Zychlin. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung auf Etappenkomman⸗ 
dantur Lowiez. 3069 
Zu vermieten Nawrotſtraße 
Nr. 15 eine elegante IAE 
liche ET 1630 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Küche, mit allen 
Bequemlichkeiten, elektr. Licht. 


Büro „Union““ 
i Leiter 


Rechtskonſulent A. Balle, 
Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet. 


0 - 
Foxterrier, 
Körper 
weiß, abhanden gekommen. — ————— 5 
Wiederbringer erhält Belohnung. Me = 5 Be 
ee eignen | 885 Bittſchriften und 

rafrechtlich verfolgt. Der Hun a ; 
hört auf den Namen Boby” „ 
und iſt abzugeben Dluga m gelegenheiten, übernimmt 


A Rechtskonſul. En. hubinskl, 
FPetrikauer Straße Nr. 32. 


2 Blnnto- Wedel e 


Nur 70 Kopeken ein Pfund 


Planzenbutter Peres“. 


Täglich friſche Schmautbutter, 
auch echter Bienenhonig billig 
zu haben. Panſkaſtraße Nr. 39, 
i Grüner Ring, Milchhandlung. 
ſchwarz⸗weißen Kopf, ns 163 


auf Rbl. 50, Ausſteller With, 
Ses mann, find verloren worden. 2 neue „ 1622 
Der Finder wird gebeten, die Schreibmaſchinen 


ſelben bei Carl uruner, Grün⸗ 


u verkaufen. Radogoszez. Wie 
bach Nr. 41, abzugeben. 1627 


kewiſchſte 7, Micha Bouſchick. 


B 


Nr. 48 abzugeben. 
2 42 sr E 
Wichtig für Damen! 


Koſtüme für 
und Mäntel 4 R. geſchmackvoll 
angefertigt. Getragene Sachen 
[werben wie neu umgearbeitet. 
|| Gluwna 31, W. 55, Ofſtz, rechts, 

1544 


— 


abzugeben Grünblatt 
12 Karten. am Bee gern ger Skwerowaſtraße Nr. 5. er 5 
Ido-Gentrale, Berlin W. 50. l 
Bei am. rbezug Rabatt! marke „Flussperlie“ 


et > 
viel begehrte re:dkons.rven. 
In Delikatessl. oder direkt Rtg. 3073 
MWüst:n-FJerienow b. Burg-M. 


auf den Namen Julius Mal. 
ausgeſtellt v. Lodzer Magiſtrat, 


iſt verloren worden. Es wird 
erſucht, denſelben Plockaſtraße 
629 


In dem Damenſchneideratelier 
von Frau P. pan er werden 
5 Rbl., Kleider 2 R. 


1. Eing. 1. EG t. 


e 


AAA 
Au n Ber kauf. Olugaſtr. 108 
. von 1. 


Teutſche Loder Zeiten onnerstag, den 10, 
* — 7 en EEE t- = 


q — 2 


Inni 1915. 


tür den Vertrieb unsrer Fabrikate in Lodz wird gesucht. — Ausführliche 


Offerten sind zu richten an die 


m Berlm SO. 16, Rungestrasse 22 
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onzertſaal, Dziena: 


Lodzer Symphonie ⸗Orcheff 


non Petritener Ar. 100, 8 | | 
O unt. Veita. v. Prof. Tosddäns Mazurkiewii 


dul, Meierhans, 


aj n ; empfiehlt: ER | Beer Di g | 
. Donnerstag, den 10. Juni 1915, um 5½ Uhr findet das 
Dnia 9. Czerwca 1915 roku zmarł członek rzeczywisty naszego Fahrräder, i | : = Ma 


Stowarzyszenia 


D. P. 


przezywszy lat 34. , i 
W zmarłym tracimy gorliwego współpracownika w wielu sekcjach 
Stowarzyszenia, któremu do dm ostatnich zmarły, szczerze sie 
en Czesc jego pamieci! i j 
a wyprowadzenie zwłok, odbyć sie maiace w czwartek 
d. 10. b. m. o godz. 11 przed pol. z domu przedpogrzebowego, zaprasza 
p. p. Członków. $ 1632 
Zarzad Stowerzyszenla 


Wzajemnej Pomocy Pracowników Handlawych w Kodzl. 


. große 

Fahrradteile 3 groß u 
ARD, pneumatics, | + Das u 
e creib- ma. U 1 zi ' 
ſchinen, Fußbälle, Fußball-, 5 8 P R ER 5 ai EN 
E 8 F jc. ſtatt. — Programm: P. Tſchaikowſky 5. Symphonie R. Wagner  Parfifal und ande 
Roll u. Tennisfäiuhe, Tennis Eintrittskarten von 40 Pf. bis Mik. 3.— im Vorverkauf in der Muſtkalienhandlung Friesbe 
ſchläger, ſowie Tennis-Netze. & Kotz, Petrikauer Straße 90. Freitag, den Ii. Jani, findet Konzert im Staszyepark, Dy 
[Kaufe gebrauchte Fahrräder. Straße Nr. 60, ſtatt. N 


[werden gebeten, am Sonntag um ½12 Uhr im Wikkoric 
Hotel zu einer Beſprechung zuſammenzukommen. 


me" 


— — 


g! V. a. B. Skierniewice 


Sonnabend, 12. Juni im Kaſino. 


1 i Metallarbeiter, Hilfsarbeiter, 


Ofenarbeiter, Maſchiniſten, einen 
Schachtmeiſter mit 25 Erdarbei⸗ 
tern, 5 Maurer, 2 Steinſetzer, 
11 Drahtzieher, 15 Walzer f 


geſucht. 
Handelskammer Hagen 


(Düſſeldorf Rhein) 
Petrikauer Strafe Nr. 108. 1028 


| Rozwadowſka Nr. 7. 


Der Unterricht im Deutſchen Gymnaſium ſoll Mitte Auguſt d. J. 
wieder aufgenommen werden. 

Mit Genehmigung des Herrn Polizeipräſidenten von Lodz 
wird der Unterricht vorläufig nach dem alten Programm erfolgen. 
Eröffnet follen zunächſt nur diejenigen Klaſſen werden, für welche Lehrkräfte 
vorhanden oder doch am Ork zu beſchaffen find, u. zwar: Vorſchule I 
Vorſchule II, Octava A, Octava B, Septima, Sexta, Quinta u. event. Quarta. 
| Die Aufnahmeprüfungen finden am 16,17, u. 18. Auguſt 
um 9 Uhr morgens ſtatt. | | 

Die Eltern reſp. Vormünder unſerer Altſchüler werden erſucht, ihre 


Kinder reſp. Mündel möglichſt bald anzumelden, da die Altſchüler den 
Vorzug vor neuangemeldeten Schülern haben werden. 

Die Kanzlei des Gymnaſtums ift an den Wochentagen von 5—7 Uhr 
nachmittags geöffnet. un i 


163 Der 


r Schwarzarbeiter | (Tagels 
Schloſſer, Dreher, Schmiede, Keſſelhe 
Zimmerleute, Zuſchläger und T 


geſucht. 


Auch werden 50 Grubenarbeiter mit Familien angenpt 
(Einfamilienhäufer mit Garten werden vom Werk gi 


Handelskammer Köln am Rhein, Petrikauer 


genau vertrauter Ve rire te 
für die okkupierten Teile mit dem Sitz in Lodz qefi 
Angebote mit näheren ae en s u 


Neustadt & Neumann, Strumpfwareı fax 
e Tanengien-straze Ar. l. 


Geſellſchaft Gegenſeitigen Eredits 
Lodzer Induſtrieller, 
Ewangelieka⸗Straße Nr. 15. 


Hierdurch werden ſämtliche Mitglieder ebenſo höflich als dringend um punkt 
liches Erſcheinen zu der am Freitag, den II. d. M., im Saale des Männer- Oe. 
ſangvereins, Petrikauer Straße Nr. 243, um 5 Uhr nachmittags ſtattfindenden 


Außerordeutlichen 


tüchtige und kräftige 
Former, Gießereiarbeiter, 
Dreher, Schloſſer u. ſ. w. 


Militär⸗Schneider 


SZ. Ewigke, 


Lo dz, Petrikauer Str. 16, 


Erſtes u. beſtes Atelier f 
litär⸗ und Staats anzüge in 


Prompte u. ſorgfält. Ausfüt 


Spezielles Magazin fertiger 
ler auzüge verſchiedenerLehran 


erſucht. 


Beſchlußfaſſung über die Zeichnung von Rubel 60 000 für die r | 

| ſſtädtiſche Anleihe. 1 
l Sollte die Generalverſammlung im erſten Termine nicht zuſtande kommen, 
fo findet dieſelbe am 18. d. Mts. ſtatt und ift dann ohne Rückſicht auf die Zahl 
der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. | 1 - 


Tagesordnung: 


11111; Verwaltung. Arbeitsamt, Petrifauer Straße Nr. 108. eee 


Mechaniſche Lohn⸗ 


| | Roezwadowska-Strassa Br. 1, 


B nE E AR: ; = eee = = - = eu > . z i H 2 € ausge ! 
i en, | ee De macht wie neu. Drogerie weberei u. Zwirnerei dernbard 
3 Elektrotechnisch, Installations-Büro u. Reparatur- Werkstätten, ver Arno Distel, Lodz, To nn Retten] Berantwortllg 


Petrikauer Straße 157. Garne zum Zwirnen an. 16.9 Verantwortlich für 


A : übernehmen: semm 5 Leonhard Sch 
8 Elektrische Licht., Kraft-, Signal- und Telephon-An- Jagdhündin fur Soner An 


(Pointer), weiß⸗braun gespritzt, 

mit braunen Platten, tft zuge⸗ 

laufen und kann gegen Rücker⸗ | 

gaong der Inſerkions⸗ und 
‚oft 


lagen, Reparaturen von Dynamos und Elektromotoren 


ans Kr 
> jeder Art, 


lagenes schweine 


„f i En ; Hays M 4 ; | = 

mam. Se verkauft detail u. engros, zu 46 Kop. das 

S men mit ek pin das Kühlhaus bei ad; tte baeholt werden. 
CB Schlachthanſe. Nabwanftaitiuhe erg ein Sener Senatarfta 8, W. N. 04 
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